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Baumburg Weißenfels Zeiß, Wittenberg Schweiniß, Torgau- Tiebenwerda, Sangerhauſen Eckartsberga

Expediden: Harz 42/43.

Parteigenoſſen! Am 3. Juni dieſes Jahres finden die Urwahlen und am 16. Juni
die Abgeordnetenwahlen für das preußiſche Dreiklaſſenparlament ſtatt. Entſprechend
den Beſchlüſſen des Mainzer Parteitags hat ſich die Partei mit allen Kräften
an den Landtagswahlen zu beteiligen.

Trotzdem die öffentliche Stimmabgabe den wirtſchaftlich und politiſch Abhängigen die
offene Bekundung ihrer Geſinnung bei der Wahl erſchwert, müſſen alle Parteigenoſſen ihre ganze
Kraft für den Wahlkampf einſetzen, um ein möglichſt glänzendes Reſultat zunächſt bei
den Wahlmännerwahlen zu erzielen.

Die Partei hat in erſter Linie durch möglichſt ſtarke Wahlbeteiligung
Proteſt zu erheben gegen ein Wahlfyſtem, das eine Schande für einen Staat
iſt, der ein Kulturſtaat ſein will. Jede Stimme mehr, die für uns abgegeben
wird, ſteigert die Wucht des Proteſtes!

Aber nicht allein Proteſt gilt es zu erheben. So ungünſtig auch die Kampfbedingungen
für uns ſind, ſo muß es uns doch bei äußerſter Einſetzung aller Kräfte gelingen, endlich dem
preußiſchen Proletariat die Tore des Landtags zu öffnen! Zugleich ſoll dieſer Kampf
aller Welt die ſchmachvolle Ungerechtigkeit zeigen, die 85 Prozent der Wähler in die dritte
Klaſſe ſchleudert und ſie zugunſten der 15 Prozent Wähler der beiden erſten Klaſſen

ung gegen das beſtehende Wahlrecht zu ent
flammen. Es muß ein Syſtem haſſen lernen, das mehr als vier Fünftel der
Wähler zu politiſchen Heloten degradiert.

Die 85 Prozent der Wähler in der dritten Klaſſe für das Dreiklaſſenparlament ſind im
Jahre 1908 genau ſo recht- und machtlos, wie es das arbeitende Volk vor dem März 1846
war. Das iſt der Fortſchritt, den an politiſchen Rechten das Volk in Preußen ſeit ſechzig
Jahren gemacht hat

Was die Männer der Tat in der Revolution von 1848 errangen hat eine feige
Bourgeoiſie der Reaktion preisgegeben. Das damals Verlorene muß zurückerobert, die Rechte
des Volkes müſſen entſprechend der Kulturentwicklung erweitert werden

Es handelt ſich für die große Maſſe des Volkes und insbeſondere für die preußiſche
Arbeiterklaſſe um die Eroberung des allgemeinen, gleichen, direkten und geheimen
Wahlrechts für alle über 20 Jahre alten Staatsbürger ohne Unterſchied
des Geſchlechts auf Grund der Verhältniswahl.

Gründliche Wahlreform im Sinne dieſer Grundſätze iſt die Fordernng, der in erſter
Linie der jetzige Wahlkampf zu gelten hat.

Die Arbeiterklaſſe iſt an der Eroberung des allgemeinen, gleichen, direkten und geheimen
Wahlrechts um ſo ſtärker intereſſiert, da die Aufgaben, mit denen der Landtag
ſich zu beſchäftigen hat, ihre wichtigſten Lebensintereſſen berühren.

Berlin, den 9. April 1908.

Parteivorſtand:
Bebel, Eberhardt, Ebert, Geriſch, Molkenbuhr, Müller, Pfannkuch, Singer, Wengels.

und die Mansfelder Kreiſe.

An dir Sozialdemokratie in Preußen!

Jeen in den Maſſen
für unſere Parteiörzantſattongg

Redaktion Harz 42/43.

Zu dieſen Aufgaben gehören unter anderen: Die Steuergeſetzgebung für Staat und
Gemeinde; die Regelung des geſamten Erziehungsweſens von der Volksſchule bis zu den
Hochſchulen; die Stellung der Schule zu Staat und Kirche; das Polizei und Juſtizweſen
das große Gebiet der Agrargeſetzgebung; das geſamte Verkehrsweſen: Eiſenbahnen Fluß
regulierung, Kanalbau, Wegebau; das Armen und Waiſenweſen; das Geſundheitsweſen; die
Gemeindegeſetzgebung; die Kontrolle über die geſamte Staatsverwaltung und die Lohn-,
Gehalts und Arbeitsbedingungen der vielen Hunderttauſende von Beamten und Arbeitern in
den Staatsbetrieben, Eiſenbahnen, Bergwerken, Salinen, Wald und Waſſerwirtſchaft, Straßen
bau u. ſ. w.

Die Kontrolle und die Kritik auf allen dieſen Gebieten, die Tätigkeit für Beſeitigung
vorhandener Uebel und Mißſtände, die Arbeit für Verbeſſerung der Zuſtände, die ſelbſtverſtändlich
nur im Sinne des ſozialdemokratiſchen Parteiprogramms zu üben iſt, eröffnet der Tätigkeit
ſozialdemokratiſcher Abgeordneten ein weites Feld.

Parteigenoſſen! Es iſt eine Rieſenaufgabe, die wir uns geſtellt haben. Aber einer
Partei, die als letztes Ziel die Umgeſtaltung der ganzen Staats und Geſellſchaftsordnung
auf der Grundlage der Demokratie und des Sozialismus erſtrebt, darf keine Arbeit zu ſchwer,
keine Aufgabe unlösbar ſinden. Der Wahlkampf muß auch dazu dienen, unſere

Die Weiſungen für die Handhadung der komplizierten Wahltechnik, die das Wählen nach

dem Dreiklaſſenwahlſyſtem erfordert, werden Euch in Kürze zugehen, ebenſo die Winke für
unſer Verhalten bei den engeren Wahlen für Wahlmänner und Abgeordneten.

Parteigenoſſen! Zur Führung eines energiſchen Wahlkampfes ſind große Mittel er
forder lich. Es darf der Kampf in ärmeren Kreiſen nicht dadurch erlahmen, daß in ent
ſcheidenden Augenblicken die nötigen Gelder fehlen. Wir richten darum an Euch das dringende

ringen unverzüglich mit Geldſammlungen
zu beginnen! Auch die Parteigenoſſen außerhalb Preußens müſſen dieſes Ringen als ihre
Sache betrachten und den im Kampfe ſtehenden Genoſſen Munition liefern! Alle zu dieſem
Zwecke verfügbaren Gelder ſind ſofort an

A. Geriſch, Berlin SW. 68, Lindenſtraße 69
mit der Angabe: „Für preußiſche Landtagswahlen“ Zu ſenden.

Parteigenoſſen Geht friſch ans Wexk! Seid energiſch und unermüdlich! Zeigt unſeren
Gegnern, was wir zu leiſten vermögen! Jm Kampf nur zeigt ſich der Mann

Hoch die Parteil

Don Zentraliunlzlitomiter.
Geſchäftsführender Ausſchuß der Landeskommiſſton

Boeske, Ernſt, Liepmann.

zu propagieren, für unſere Porteiorgane neue Leſer,

Von Tren und Glanben.
Man ſchreibt uns:
Der Schmerzensſchrei, den der ehemals nationalſogiale Pa

ſtor Naumann in der letzten Nummer ſeiner Hilfe ausge
ſtoßen, iſt in ſeiner aktuell-politiſchen Bedeutung bereits von
der ſozialdemokratiſchen Preſſe gewürdigt worden. In der Tat
iſt ja Herr Naumann niemals, auch früher nicht, das Jdeal
eines prinzipienfeſten Politikers geweſen. Von jeher hat er
dem Grundſatz gehuldigt, den er in ſeinem neueſten Artikel in
die Worte kleidet:

„Jn all bt es ipwidrigkeiten. Dase ber W dem ſich jede Mehr
heit aus c Elementen zuſammenſetzen muß. Wer
das nicht verzichtet überhaupt darauf, Geſetzgebungsarbeit
leiſten zu können.“

Das heißt, kurz geſagt dem Grundſatz der Grundſatzloſ
Ueberlegt man es genau, ſo war ſein ganzer national r
Verein nichts anderes als ein V
wede politiſchen Grundſätze „praktiſche Politik“ zu treiben.
Dennvoch hat wohl kein Menſch je geglaubt, daß der Pfarrec
Naumann einmal ſo tief ſinken könne, die Unterdrückung einer
Sprache zu unterſtützen und gar noch Zu verteidigen! Wieder
eines der vielen traurigen Beiſpiele, wohin ſchließlich ſogar der
ehrlichſte Politiker geraten muß, wenn er, anſtatt für ſeine
Prinzipien zu kämpfen, unter allen Umſtänden „Geſetzgebungs

arbeit leiſten will.

uch, unbekümmert um jed

Das alſo war die aktuellpolitiſche Bedeutung des Artikels,
daß er der ſtaunenden Welt den Umfall Naumanns ankündigt
und damit den notwendigen Bankerott jeder grundſatzloſen Po
litik wieder einmal bewies. Daneben aber hat der Artikel noch
eine andere Bedeutung, nicht ganz ſo aktueller Natur, aber
darum nicht minder wichtig und inhaltsſchwer. Es dreht ſich
da nämlich außerdem noch um eine Frage der politiſchen Ehr

Herr Naumann erzählt bekanntlich, daß es unmöglich fei,
zwiſchen Sozialdemokratie und bürgerlichen Liberalismus eine
neue Partei einzuſchieben. Der Charakter einer ſolchen Partei
würde ſein, „auf der ſchmalen Grenzſcheide zwiſchen Sozial
demokratie und Liberalismus zu wandern.“ Er, Naumann,
kenne dieſe „Gratwanderung“, und auf Grund ſeiner lang
jährigen Erfahrung rufe er denen, die jetzt den Verſuch wieder
holen wollen, in aller Freundſchaft zu:

Man kann Sozialdemokrat werden, oder man muß zur
Gemeinſchaft des Liberalismus halten; etwas drittes da

r bt es heute noch weniger als vor zehn Jahren.
Es gibt Einzelmenſchen, die zwiſchen Sozialdemokratie und

Liberalismus in der Mitte ſte en (und auch ich habe zu ihnen
gehört), aber eine Partei läßt ſich aus dieſen Einzelmenſchen
nicht machen.

Wir geſtehen, wir haben dieſe Zeilen des Herrn Naumann mit
Beſtürzung eſen. Sie ſind viel wichtiger und viel ſchlim
mer als die Beſchönigung des Spyachenverbots. Denn ſo

chlimm auch die Unterdrückung des Rechts auf die Mutterr iſt, man könnte doch noch allenfalls die Ausrede gelten

für ein Zeichen von Ehrlichkeit gehalten. daß Herr

laſſen, es ſei das ein einzelner Fehltritt, ein Verbrechen zwar,
aber doch ein Verbrechen, zu dem ein ſonſt ehrlich liberaler
Mann durch die Not der Umſtände gezwungen worden, ſo daß
die Hoffnung auf ſeine ſpätere Beſſerung nicht ausgeſchloſſen
ſei. Dagegen die Zeiten, die wir jetzt anführen, enthalten das
Geſtändnis einer unhaltbaren politiſchen Korruption

Es gibt in der Tat keinen milderen Ausdruck dafür. Was
bedeuten denn dieſe Zeilen, wenn man ſie ſorgſam Wort für
Wort überlegt? Sie bedeuten: Herr Naumann iſt einer
liberalen Partei beigetreten, obgleich er deren grundlegende An
ſchauungen gar nicht teilt. Er iſt ihr beigetreten aus Zweck
mäßigkeitsgründen, nur um eine Gefolgſchaft zu haben, nur
weil die Leute, die ſeine Anſichten teilen, nicht zahlreich genug
ſind, um aus ihnen eine Partei zu gründen! Und eine Partei
muß Herr Naumann doch hinter ſich haben, alſo geht er in eine
andere Partei und wird dort „Führer“. Er iſt dieſer Partei
nicht beigetreten, um deren Beſtrebungen zu unter n
ſondern um einen Reſonanzboden für ſeine eigenen, ab
weichenden Beſtrebungen zu haben.

Wir wiederholen, das iſt eine tiefgehende politiſche
tion, die gerade bei einem Naumann doppelt ſchmergzlerglich wirkt
Denn bei aller ſachlichen Gegnerſchaft haben wir Herr
mann gerade wegen ſeiner Ehrlichkeit perſönlich ſtets
achtet. Wir haben um es nur gerade heraußzuſa

1908 bei der Auſtoſung der Nationalſogialen nich
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nicht, wenn man Jhre Anſchauungen hat. Man kann
Sozialdemokrat werden, wenn man die Forderungen und Be
ſtrehungen der Sozialdemokratie aus innerer Ueberzeugung
unterſtützt, wenn man mit vollem Herzen die ſozialdemokra-
tiſchen Grundanſchauungen teilt. Dagegen wenn man ohne
eine ſolche Ueberzeugung nur zu dem Zweck der Partei beitritt,
um in den Maſſen ihrer Anhänger eine Gefolgſchaft für
andere Beſtrebungen zu haben, eine Gefolgſchaft, die einem
ſonſt verſagt bleibt, dann betrügt man dieſe Partei und ihre
ehrlichen Anhänger, dann begeht man eine Unehrlichkeit, dann
verletzt man Treu und Glauben in der ſchlimmſten Weiſe.
Eine vornehme Natur ſollte gerade dieſe Verletzung von Treu
und Glauben auf das ängſtliche meiden, weil es dagegen gar
keinen Schutz gibt. Der gewöhnliche Betrüger riskiert wenig-
ſtens die Gefahr, vor dem Strafrichter zu kommen. Aber wer
aus ſachlich unehrlichen Motiven einer politiſchen Partei bei
getreten iſt, der kann ja wegen deſſen, was in ſeiner Seele vor
geht, unmöglich ausgeſchloſſen werden.

Alſo was wir 10903 für ein Zeichen von Ehrlichkeit hielten,
war für Herrn Naumann ein einfaches Rechenexempel. Es lag
ja ſo nahe, der Sozialdemokratie beizutreten, in deren millio-
nenſtarken Mitgliedern den Widerhall für die eigenen Reden
zu ſuchen und damit der eigenen Perſon und den eigenen Be-
ſtrebungen ein politiſches Gewicht zu geben, das ſie ſonſt nicht
haben. Aber Herr Naumann entſchied ſich für eine der libe-
ralen Parteien. Er glaubte, dort für ſeine Beſtrebungen
mehr Vorteil herauszuſchlagen. Wir können uns noch nach-
träglich beglückwünſchen, daß ſeine Rechnung ihn dorthin und
nicht zu uns geführt hat.

Cagesgeſchichte.

Halle a. S., 10. April 1908.
Landtagsſchluß!

Das Dreiklaſſenparlament hielt am Donnerstag
ſeine letzte Sitzung vor den Neuwahlen ab. Sie arbeitete den
Reſt der noch unerledigten Petitionen auf, darunter eine Peti-
tion des Verbandes der Bergarbeiter Deutſchlands, die eine
Aenderung der Berggeſetzgebung mit bezug auf den Kalibergbau
verlangte. Ohne Debate wurde über ſie zur Tagesordnung über
egangen! Eine Petition, die die Beſeitigung der Arreſtſtrafefür die unteren Beamten forderte, wurde der Regierung als

Material überwieſen. Die anderen Petitionen ſind nicht der
Erwähnung wert.

2 e 7m HauſederLords nahm ſich vor Eintritt in die Tages
ordnung Profeſſor Küſter aus Marburg ſeines vorgeſtern
von einem ganz feudalen Herrn angegriffenen Kollegen
Schmoller an. Schmoller hatte die klägliche Rolle, die er bei
dem Kampf um die Enteignungsvorlage geſpielt hatte, in einem
Berliner alldeutſchen Blatt mit Ausfällen gegen die andersden
kenden Mitglieder des Herrenhauſes verteidigt. Darob griff
einer derer von Schulen burg Herrn Schmoller an und Herr
Küſter ſagte einige Worte der Entſchuldigung für den durch
Krankheit verhinderten Schmoller, anſtatt der Preſſe das Recht
zu wahren, Beſchlüſſe auch einer ſo erlauchten Verſammlung
wie das Herrenhaus es iſt, zu kritiſeren. Dann erledigte man
noch den Nachtragsetat, der die Mittel für die den Beamten zu
e währenden Teuerungszulagen fordert. Die Art, wie das

enhaus dies tat, wird die helle Freude des Herrn v. Rhein
hervorgerufen haben. Während im Abgeordnetenhauſe

die Wahlen ſtehen vor der Türl ein förmlicher WettlaufEr Parteien um die Gunſt der Beamten zu beobachten war
und Preußens Finanzminiſter mehrere Male ein Unannehm-
bar der Regierung verkünden mußte, hielt ſich das Herrenhaus
von ſolcher Popularitätshaſcherei frei. Wie es vorgab, weil es
die Intereſſen des Allgemeinwohls über die Jntereſſen ein

lner Beamtenkategorien ſtellt, in Wirklichkeit natürlich aber,
eil die geborenen Geſetzgeber nicht nötig haben, beim Volke

populär zu ſein. Jhnen liegt vielmehr an der Gunſt bei einer
anderen Stellel Und ſo fand der Kommiſſionsberichterſtatter,
der freiſinnige Oberbürgermeiſter Ehlers aus Danzig, gar

nach links aus. Dann er ein hohes Lied über die Entſagungsfähigkeit des preuſiſchen Beamtentums, die ebenſo

groß ſei wie ſeine Vaterlandsliebel Es ſei jedes Beamten ver
dammte Pflicht und Schuldigkeit, ſeine Arbeit zu leiſten, ganz
gleich, ob es ein paar hundert Mark mehr oder weniger Gehalt
gibt. Was ſich ſo ein Herrenhäusler doch alles leiſten kann,
nur weil er nicht zu befürchten hat, nicht wiedergewählt zu
werden. Debattelos nahm das Haus den tragsetat an und
ſeine Mitglieder ben ſich ſogleich zum Abgeordnetenhaus
hinüber, wo vor beiden Häuſern der feierliche Schlußakt vor
ſich ging. Bülow war mit dem Staatsminiſte vollzählig
erſchienen und es war eine Luſt, alle Miniſter in ihren weißen,
glänzenden Vorhemden ſo in Reih' und Glied ſtehen zu ſehen.
Nach der Verleſung der Schließungsurkunde, die an Bord der
Hohenzollern in Venedig am 28. März gegeben iſt, brachte Herr
v. Kröcher das obligate Hoch aus und die Herrlichkeit dieſes
Landtages hatte ihr Ende erreicht.

Das neue Reichsvereinsgeſetz.
Mit d neuen Reichsvereinsgeſetz, das am 15. Mai d. J. in

Kraft trilt, beginnt ein neuer Abſchnitt in der Geſchichte des
Kampfes um volle Vereins- und Verſammlunggsfreiheit, den die
deutſche Sozialdemokratie ſeit ihrem Beſtehen geführt hat.

Die unbefriedigende Geſtalt des neuen Reichsgeſetzes wird
der ſozialdemokratiſchen Fraktion des Reichstages ein An-
ſporn ſein, unermüdlich auf eine neue beſſere Reform hinzu
wirken. Vor allem andern wird die Aufhebung der eigentlichen
Ausnahmebeſtimmungen des Geſetzes, der g8 7 und 10a in
immer erneuten Anträgen gefordert werden müſſen. Darüber
hinaus wird die Beſeitigung aller polizeilichen Ueberwachungs
und Genehmigungsbefugniſſe zu erſteben ſein. An welchen
Stellen das Geſetz abgeſehen von den ganz unerträglichen
Ausnahmeparagraphen am reformbedürftigſten iſt, werden
die Erfahrungen lehren, die man mit ſeiner Anwendung
machen wird, und die genau und ſorgfältig zu regiſtrieren die
Preſſe und Organiſation der Arbeiter nicht unterlaſſen werden.

Auch in die einzelſtaatlichen Parlamente wird ſich der Kampf
um die Vereins- und Verſammlungsfreiheit naturgemäß über-
tragen. Zunächſt werden unſere ſüddeutſchen Genoſſen es ſich
gewiß nicht nehmen laſſen, mit ihren Regierungen ein ernſtes
Wort zu reden wegen der willenloſen Zuſtimmung, die ſie
einem ausgeſprochenen Verpreußungsgeſetze im Bundesrat zu
teil werden ließen. Die bundesſtaatlichen Regierungen des
deutſchen Südens untergraben ihre Autorität und liefern ſich
der' verdienten Mißachtung des Volkes aus, wenn ſie nichts
anderes mehr ſein wollen und können als die gehorſamen
Untertanen des unentwegt nach rückwärts „führenden“ deut-
ſchen Bundesſtaates. Die Tätigkeit unſerer Vertreter in den
einzelſtaatlichen Parlamenten wird ſich aber nicht bloß auf Re
kriminationen beſchränken, ſondern kräftig dort einſetzen, wo
eine Verbeſſerung des Reichsvereinsgeſetzes durch partikular-
rechtliche Ausgeſtaltung noch möglich iſt. Nach F 8 a beſtimmt
die Landeszentralbehörde, welche Erforderniſſe an die Bekannt-
machung einer politiſchen Verſammlung zu ſtellen ſind, wenn
durch dieſe Bekanntmachung die Anzeige erſetzt werden ſoll.
Hier muß auf eine möglichſt weitherzige Ausführung des
Reichsgeſetzes gedrungen werden. Noch viel wichtigere Befug-
niſſe eröffnet den Einzelſtaaten der S 4b und der berüchtigte
8 7. 8 4b überläßt es der Landeszentralbehörde, zu beſtim-
men, daß und unter welchen Vorausſetzungen für Verſamm-
lungen unter freiem Himmel und Aufzüge die Genehmigung
durch Anzeige oder öffentliche Bekanntmachung erſetzt wird.
Das Recht zur Verſammlung unter freiem Himmel kann alſo
durch einzelſtaatliche Verfügung von jeder Polizeierlaubnis un
abhängig gemacht werden. Jn S 7, der für öffentliche Ver
ſammlungen die deutſche Verhandlungsſprache vorſchreibt, heißt
es einfach: „Die Zuläſſigkeit weiterer Ausnahmen regelt die
Landesgeſetzgebung.“ Jn allen Landtagen, in denen Sozial
demokraten ſitzen, wird die Landesgeſetzgebung an ihre Ehren
pflicht erinnert werden, den Schandfleck des S 7 auszulöſchen,
indem allen Sprachen, die im Reiche von Einheimiſchen oder
Zugewanderten geſprochen werden, die Gleichberechtigung zu

welſchend“ und „flaveſierend“.

J 9r. c e eſe z e rbeſſezeitigt haben. Er teilte ſeine Worte des Tadels nach rechts wie v
rung des Reichsrechts nicht bloß aus idealen ſondern auch aus
eminent praktiſchen Gründen. Solange nämlich der S 7 in
einem Einzelſtaate unabgeändert beſteht, bildet er für die
Unternehmer einen ſtändigen Anreiz, fremdſprachige, ihres Ver
ſamml beraubte, und darum gefügige Arbeiter als
Streikbrecher oder Lohndrücker ins Land zu ziehen. Auf dieſe
Weiſe wirkt der S 7 nicht „germaniſierend“, ſondern „ver

Dieſer Gefahr, die ja nicht
bloß vom ſozialen ſondern auch vom „nationalen“ Standpunkt
aus eine wirkliche Gefahr iſt, kann nur dadurch vorgebeugt
werden, daß den polniſchen, tſchechiſchen, ilalieniſchen Arbeitern
die Verſammlungsfreiheit durch einen Akt der Landesgeſetz
gebung wieder zurückgegeben wird.

Soweit das neue Geſetz durch Reichs oder u
nicht abgeändert wird, kommt alles auf ſeine Anwendung un
Auslegung an. Die Anwendung des Geſetzes unterſteht der
Kritik der Landtage, ihre Auslegung der gewohnheitsrechtlichen
Praxis, die ſich mit der Zeit herausbilden wird, dem Verwal
tungsſtreitverfahren und, wo es ſich um Rekurſe gegen ver
hängte Strafen handelt, dem ordentlichen Gerichtsverfahren.
Die grundlegenden Begriffe der „öffentlichen Verſammlung“,
der „politiſchen Verſammlung“ und des „politiſchen Vereins“
ſind in dem neuen Geſetz gar nicht definiert wie ja das
ganze Geſetz für einen Juriſten eine Geſchichte zum Totlachen
iſt. Als politiſche Verſammlung wird „eine öffentliche Ver
ſammlung zur Erörterung politiſcher Angelegenbeiten“ bezeich-
net, ebenſo als politiſcher Verein, ein „Verein, der eine Ein-
wirkung auf politiſche Angelgenheiten bezweckt“ was aber
„politiſche Angelegenheiten“ ſind, wird mit keinem Worte ge
ſagt. Das Geſetz ſcheint ſogar Wahlen zu öffentlichen Körper-
ſchaften nicht als politiſche Angelegenheiten“ zu betrachten,
da ja nach vorübergehend zuſammentretende“ Wählervereini-
gungen vom Tage der amtlichen Bekanntgabe des Wahltages
ab, „nicht als politiſche Vereine gelten“. Dieſe juriſtiſche Kon-
fuſion eröffnet der Verwaltungswillkür Tür und Tor, eröffnet
aber auch modern geſinnten Regierungen die Möglichkeit, das
mäßige Beläſtigung durchaus nicht empfunden zu werden
braucht Eine humane Landesgeſetzgebung und eine humane
Landesverwaltung können, wenn ſie wollen, dem Reichsvereins
geſetz die gefährlichſten Giftſtachel ausreißen. Es wird die
Sache der Genoſſen in den Laondtagen ſein, ihnen dieſen gufen
Willen auch beizubringen.

Alles in allem: wir haben keinen Grund, den Kampf aufzu-
geben, der am 8. April im Reichstag ſeinen vorläufigen Aus
gang zugunſten des preußiſchen Polizei und Junkerregiments
fand. Dem Willend er Maſſen kann und muß es gelingen, jene
Hinderniſſe der politiſchen Freiheit hinwegzuräumen, die ihr
der Block der Reaktion in den Weg zu wälzen. verſucht hat.

Blockſieg und Landtagswahlen.
Die Blockpreſſe bejubelt den Sieg ihres Meiſters. Die Doppel

frucht der konſervativ-liberalen Paarung, das Vereins und
Börſengeſetz, iſt eingebracht, und dem Freiſinn iſt die ehrenvolle
Aufgabe zugefallen, die beiden windigen Reformgeſetze dem
Volk als wunderherrliche Zugeſtändniſſe an den Liberalis-
mus“ aufzuſchwatzen. Nach den Oſterferien aber wird man
ſich im Reichstag nur mehr über ſolche Gegenſtände unter
halten, über welche, wie z. B. über die Haftung des Tierhalters,
dem Freiſinn die Erlaubnis, eine eigene Meinung zu haben,
vom Reichskanzler ausdrücklich und öffentlich erteilt worden iſt.
Damit iſt der Block der Zweihundert glücklich in das nächſte
Jahr hinübergerettet, und es iſt auch dafür nach Tunlichkeit
geſorgt worden, daß er nicht etwa bei den preußiſchen Landtags
wahlen in Scherben geht.

Man muß es den Führern der Freiſ. Volkspartei ohne wei
teres zugeſtehen: So ſchwankend und unzuverläſſig ſie waren,
ſo lange ſie liberal zu ſein verſuchten, ſo konſequent und ziel
bewußt benehmen ſie ſich jetzt, da ſie endgültig ins Lager der
Bloctreaktion abgeſchwenkt ſind. Sie laſſen ſich weder durch
Logik, noch durch Prinzipien und Programme verblüffen. Es
fällt ihnen, den angeblichen Anhängern des Reichstagswahl
rechts für Preußen gar nicht ein, ein Zuſammengehen aller
Wahlrechtsfreunde bei den Landtagswahlen anzuſtreben, ſon

Nachdr. verb.oo Die Mutter.
Roman von Maxim Gorki. Deutſch von Adolf Heß.

Nach Bildern, die Chriſtus darſtellten, und aus
n von Jhm wußte ſie, daß Er, der Freund der Armen,88 einfach gekleidet hatte; in den Kirchen aber, in die die

men Troſt zu ſuchen kamen, ſah ſie Jhn mit purem Goldund eneſe herausſtaffiert und beim Anblick der Armut
rauſchend. Und unwillkürlich! fielen ihr Rybins

orte ein:
Sogar mit Gott haben ſie uns betrogen! Haben ihn ing. und Verleumdung gekleidet, um unſere Seelen zu
en.
Ohne es ſelbſt zu bemerken, begann ſie rig zu beten,

aber immer mehr über Chriſtus und die Menſchen
nach, die Seinen Namen nicht erwähnten und anſcheinend
nichts von Jhm wußten, dabei aber do nach Seinen Ge-
boten lebten und gleich Jhm die Erde für das Reich der
Armen hielten und alle Reichtümer der Erde gleichmäßig unter
den Menſchen verteilen wollten. Darüber dachte ſie viel nach,
und dieſer Gedanke wuchs in ihr, wurde tiefer und unfing

alles, was ſie ſah, alles, was ſie hörte; er nahm das helle
eines Gebetes an und überſtrömte mit gleichmäßigem

Feuer die ganze dunkle Welt, das ganze Leben und alle
enſchen. Und ihr erſchien, daß Chriſtus ſelbſt, den ſie ſtets

unklar mit einem ſchwer zu erklärenden Gefühl, in dem
Furcht eng mit Hoffnung und Rührung mit Kummer ver-
knüpft war, geliebt, ihr jetzt näher getreten und ſchon ein
anderer war, höher und ſichtbarer, freudiger und mit helle-
rem Antlitz daſtand. Jetzt lächelten Seine Augen ſie zuver
ſichtlich und mit lebhafter, innerer Kraft an, als ſei Er tat-
ſächlich zum Leben auferſtanden, entſühnt und neu belebt
durch das heiße Blut, das in Seinem Namen vergoſſen,
keuſch den Namen des unglücklichen Menſchenfreundes ver-
ſchweigend. Von ihren Reiſen kehrte ſie erregt durch das,was ſe unterwegs geſehen und gehört, mutig und zufrieden

mit der erledigten Arbeit zu Nikolai zurück.
„Es iſt ſchön, überall hinzufahren und viel zu ſehenl!“ ſagte

ſie zu Nikolai. „Da verſteht man, wie das Leben eingerichtet
iſt. Das Volk wird ans äußerſte Ende gedrängt und ge
ſtoßen, und da krabbelt es nun hin und her und denkt, war
um iſt das alles ſo Warum drängt man mich fort War-
um muß ich, obwohl von allem viel da iſt, hungern Und
wie bin ich dumm und unwiſſend, wo doch überall ſo viel
Verſtand herrſcht! Und wo iſt Er, der gnädige Gott, vor
dem es weder reich noch arm gibt, ſondern alle Seinem Her-
zen liebe Kinder ſind Das Volk empört ſich allmählich wegen
ſeines Lebens, fühlt, daß es unrechterweiſe unterdrückt wird,
wenn es nicht ſelbſt für ſich ſorgt!“

Jmmer häufiger empfand ſie den dringenden Wunſch, mit
eigenen Worten zu den Menſchen über die Ungerechtigkeit des
Lebens zu ſprechen, und es wurde ihr ſchon ſchwer,
Wunſch zu unterdrücken

dieſen

Nikolai, der ſie oft über Bildern antraf, erzählte ihr ſtets
freundlich irgend etwas Wunderbares. e ühnheit der
Aufgaben, die die Menſchen ſich geſtellt, rraſchte ſie, und
ſo I zete ſie unſicher:
„Aber wie iſt das möglich 3Und Nikolai erzählte ihr mit unerſchütterlicher ZuverſichtZit di Wahrheit Wer Prophezeiungen Märchen von der

ukunft.
„Die Wünſche des Menſchen kennen kein Maß, ſeine Kraft

iſt unerſchöpflich! Aber die Welt wird trotzdem ſehr lang-
ſam reicher an Geiſt, weil jetzt pr. um ſich ung ängig zu
machen, nicht Wiſſen ſondern Geld aufhäufen muß. enn
die Menſchen nur erſt die Begierden töten, ſich aus der Ge
fangenſchaft der Zwangsarbeit befreien

Sie verſtand ſelten den Sinn ſeiner Worte, aber das Ge-
l ruhigen Glaubens, der jene Worte belebte, wurde ihr

miner mehr zugänglich.
„Es gibt zu wenig freie Menſchen auf der Welt, das iſt

ihr Unglückl!“ ſagte er.
Das war verſtändlich; ſie kannte Menſchen, die von

Gier und Bosheit frei gemacht; ſie begriff, daß, wenn ſolchermehr wären, das dunkle und ſchreckliche Lebensantlih freund

licher und einfacher, gütiger und heller werden würde.
„Der Menſch wird unwillkürlich grauſam!“ ſagte Rikelai

traurig.
Sie nickte; ihr fielen die Worte des Kleinwuſſen ein.
Eines F kam der ſtets akkurate Nikolai viel er als

e aus dem Dienſt und erzählte ſchnell, ohne ſich aus
zukleiden:

„Denken Sie ſich, Nilowna, heute iſt während der Beſuchs
eit einer von unſeren Freunden aus Gefängnis entſprungen Wer es iſt, konnte ich nicht erfahren

Die Mutter ſchwankte vor Erregung, ſetzte ſich auf einen
Stuhl und fragte leiſe

„Vielleicht Pawel
„Möglich!“ antwortete Nikolai achſelzuckond. „Aber wie

kann man ihn verſtecken, wo ſoll man ihn en SJch bin
eben durch die Straßen gegangen, dachte i zu begegnen.
Das iſt dumm, aber man och irgend etwas unterneh-
men! Jch gehe wieder fort

„Jch. auch rief die Mutter.
„Gehen Sie zu Jegor, vielleicht weiß er etwas!“ ſchlug

Nikolai vor und verſchwand.
Sie warf ein Tuch über den Kopf und trat voll Hoffnung

hinter ihm auf die Straße. Es flimmerte ihr vor den
Augen, ihr klopfte haſtig und ließ ſie J aufen. Sie
ſchritt, auf alles Mögliche gefaßt, faſt gedankenlos dahin.

„Vielleicht iſt er ſchon bei Jegor blitzte ein Hoff
nungsſtrahl in ihr auf und trieb ſie vorwärts

Es war heiß, ſie keuchte vor Müdigkeit, und als ſie bei der
Treppe von Jegors Wohnung ankam, blieb ſie ſtehen; ihre

Sie wandte ſich um und rie erKräfte waren zu Ende.
taunt leiſe auf, denn es war ihr, als wenn Nikolai er
chtſchikow mit den Händen in der Taſche im Torweg

und ſie lächelnd anſah. Als ſie aber wieder hinblickte, war
niemand im

„Hab' mich vielleicht doch geirrt!“ ſagte ſie ſich in Gedan
ken, die Stufen hinauf und horchte, Unten auf demHof hörte man langſame Schritte. Sie blieb an einer Trep
penbiegung ſtehen, bückte ſich, blickte hinunter und ſah wieder
das pockennarbige Geſicht, das ihr zulächelte.

„Nikolai Nikolai rief die Mutter und ſtieg die
Treppe hinunter; ihr Herz aber ſchmerzte vor Enttäuſchung.

„Geh doch! Geh antwortete er, langſam mit der
u on die T inauf, trat in Je lie ne e Treppe hinauf, trat in Jegors Zimmer, und d ſie ihn auf dem Sofa liegen ſah, ſWrente ſie

ſchwer atmend:
„Nikolai iſt aus dem Gefängnis fortgelaufen

elcher fragte Jegor heiſer und erhob den Kopf vom
en. „Da ſind zwei„Wjeſſowſchtſchikow Er kommt hierher

„Wundervoll! Aber ich kann nicht aufſtehen und ihn ent
m

trat Nikolai ſchon ins Zimner, So die Tür zu,
nahm ſeine Mütze ab und lachte leiſe, während er ſich das

latte ch uſte 3 et die Eubogen auf das Sole,
„Bitte, genieren Sie ſich nicht

h u trat mit breitem Lächeln zur Mutter und ergriff
re Hand:
„Wenn ich Dich nicht geſehen hätte, könnte ich nur wiedins Loch wandern! Kenne in da Stadt, t

komme ich in die Vorſtadt, ſo werde ich ſofort verhaftet
Jch gehe ſo meines Weges und denke, biſt Du ein
et arum biſt Du fortgelaufen Plötz ich ſehe ich, da
läuft ja Nilowna. Jch hinterher

„Wie biſt Du entkommen fragte die Mutter.
Er ſetzte ſich ungeſchickt auf den Sofarand und ſagte ver

wirrt, die Achſeln zuckend:
ch weiß nicht, wie da hat der Zug mitgeſpielt!

ie Kriminellen an, einen

der wegen Diebſtahls aus dem Dienſt gejagt n der
ſpionierk, macht Anzeigen und läßt keinen in Ruhe! Da
verhauen ſie ihn, ein Wirrwarr entſteht, die Aufſeher er-

ſchrecken, laufen fort, pfeifen Jch ſehe, der Torwegteht offen; trete näher, ſehe hin, da iſt ein e Platz, die
Stadt Es zog m vorwärts ich ging ganz imächlich wie im Schlaf ging etwas, beſann cha

dann wohin Sehe mich um, das Gefängnistor iſt ſchon
eſchloſſen. Da wurde mir ungemütlich die Genoſſen
aten mir leid und überhaupt es war ſo dunm

ich hatte nicht daran gedacht, fortzugehen.
„Hml!“ ſagte Jegor. „Mein Herr, Sie ſollten doch umkeh

n hölichſt an die Tür klopfen und um Einlaß bitten;
ſollten ſagen: Entſchuldigen Sie gütigſt, ich habe mich w.

reißen l 4 (Fortſ. folgt.)n



dern fie ten allen halben mit Kalenaktde ren
vativen und im Oſten mit Deutſchtonſe
miſſe abgeſchloſſen, um ihren bisherigen ſtand zu r

Dabei ſperren ſie ſich nicht nur gegen die Sozialdemokratie
ſondern auch gegen die ihnen benachbarte Freiſinnige Ver
einigung. Der bezeichnendſte Vorfall dieſer Art hat ſich vor
den Toren Berlins im Rieſenwahlkreis nhige bereit
zugetragen. Hier beanſpruchte die Freiſinnige Vereinidie bei der Kandidatenaufſtellung in Berlin vollſtändig m

gangen worden war, die Zuerkennung beider Kampfkandida
turen gegen die Konſervativen. Der berühmte freiſinnige Eini-
gungsausſchuß aber fällte das ſalomoniſche Urteil, daß im
ſtrittigen Kreiſe ein Vereinigungsmann und ein National-
liberaler kandidieren ſolle. Um dieſen Schiedsſpruch aber
kümmerten ſich weder die Volkspartei noch die Nationallibe-
ralen, ſondern ſie ſchloſſen ein Kompromiß miteinander ab und
werden die Freiſinnige Vereinigung, falls ſie ſich dennoch ent
ſchließen ſollte, mit eigenen Kandidaten vorzugehen, gemein
ſam auf Tod und Leben bekämpfen. Die im allgemeinen unbe
gründete ſchroffe Abneigung der Blockmänner gegen die Frei-
ſinnige Vereinigung erklärt ſich aus dem Umſtand, daß in der
Berliner Gruppe der linksliberalen Partei die Richtung Barths
dominiert und von dieſer die Herren Oberſt Gädtke und Dr.
Breitſcheid als Kandidaten vorgeſchlagen worden waren. Dieſe
beiden Herren ſind wirkliche entſchiedene Anhänger des
gleichen Wahlrechts alſo für die Volkspartei nicht einmal kom
promißfähig.

Aehnlich liegen die Dinge im ganzen Lande, auch bei uns in
Halle. Ueberall lautet die Blockparole: Mit Nationalliberalen
und, wenn's nicht anders geht, mit den Konſervativen, auf alle
Fälle gegen alle ehrlichen Anhänger des gleichen Wahlrechts!

Das Verbrechen der Jugend. Zur ſelben Stunde, da Genoſſe
Heine im Reichstag den proteſtierenden und Oho ruüfenden
Freiſinnigen zurief: „Sie unterbinden die körperliche und gei-
ſtige Ausbildung der Arbeiterjugend“, fällte das Oberlandes-
gericht in München ein Urteil, durch welches die Vereine der
arbeitenden Jugend für politiſche Vereine erklärt wurden. Nach
g 10a des neuen Vereinsgeſetzes iſt Perſonen unter 18 Jahren
die Mitgliedſchaft an politiſchen Vereinen verboten, nach S 11

des können die Vorſtandsmitglieder eines politiſchen
Vereins, der Perſonen unter 18 Jahren aufnimmt, mit Geld
ſtrafe bis 160 Mk. oder „im Unvermögensfälle“ mit Haft be
ſtraft werden. Eine Jugendorganiſation wird daher in dem
ſelben Augenblid vernichtet ſein, in dem ſie gerichtlich für einen
politiſchen Verein erklärt wird.

Das Urteil des Münchener Oberlandesgerichts zeigt, wohin
2 er Aera des neuen „liberalen“ Vereinsgeſetzes der Weg

Die Hausagrarier machen für die Landtagswahl mobil. Der
Verband der Haus und Grundbeſitzervereine des rheiniſch-
weſtfäliſchen Jnduſtriebezirks nahm auf ſeinem in Herne abge
haltenen Verbandstage zu den preußiſchen Landtagswahlen
einen Beſchluß an, daß die Vorſtände der dem Verbande ange
hörenden Vereine an ihren Orten ſich mit den Vorſtänden der
politiſchen Parteien ins Einvernehmen ſetzen und ihnen meh-
rere Fragen behufs Beantwortung durch den von ihnen aufzu
ſtellenden Kandidaten vorlegen ſollen. Die Kandidaten ſollen
ſich gegen die Bodenreform ſowie gegen die Einführung einer
ſtaatlichen Wertzuwachsſteuer und für eine Aenderung des
Kommunalabgabengeſetzes erklären.

Auf die Kandidaten, die ſich auf die gemeinſchaftlichen For
derungen der Hausagrarier verpflichten, darf man geſpannt
ſein. Die Arbeiter im Jnduſtriebezirke werden ihnen die
Quittung nicht ſchuldig bleiben.

Geiſtesfreiheit in der „freien“ Hanſaſtadt Hamburg. Die
Hamburger Polizei hat eine Verſammlung der Freidenker-
geſellſchaft, in der über das Thema „Klaſſenkampf und Kirche“
referiert werden ſollte, verboten.

Die Koſten des „Ordensſegens“. Wegen Erhöhung des im
Etat der Generalordenskommiſſion ausgeworfenen Fonds für
Anſchaffung und Unterhaltung der Ordensinſignien ſchweben
ſeit einiger Zeit Verhandlungen mit der Finanzverwaltung.
Sie ſind dadurch hervorgerufen, daß der Etatsanſatz für den
Fonds in Wirklichkeit weſentlich überſchritten wird. So hat,
wie in der Rechnungskommiſſion des Abgeordnetenhauſes feſt
geſtellt wurde, im Finanzjahre 1906 bei einem Etatsanſatze von
220 000 Mark eine Etatsüberſchreitung von 165 596,73 Mark

ſtattgefunden. Jn den Etats von 1907 und 1008 iſt die
worfene Summe auf der alten Höhe belaſſen, es iſt per

ſicher anzuſehen, daß ſie nicht zugereicht hat beziehu
zureichen wird. Bei der ſtändig zunehmenden Zahl der
verleihungen iſt in der erwähnten Kommiſſion angeregt wor
den, ob nicht eine erhebliche Erhöhung des Fonds angezeigt ſei.
Die Mittel hierfür werden natürlich aus den Steuergroſchen
des arbeitenden Volkes entnommen.

Der Berliner Geiſt auf Korfu. Wilhelm II. weilt zurzeit im
Mittelmeer und wird dieſer Tage auf der Jnſel Korfu, wo er
das Schloß der verſtorbenen Kaiſerin von Oeſtreich erworben
hat, eintreffen. Die Einwohner von Korfu erwarten ihren
Schloßherrn, Wilhelm den Autokraten, wie ſie ihn bekanntlich
genannt haben, ſchon lange. Vor deſſen Ankunft hat aber der
Berliner Geiſt im ſchönen Achilleion-Schloſſe ſeinen Einzug
gehalten. Die Wiener Neue Freie Preſſe bringt
etliche ſeiner Taten:

„Der Park wird abends durch große Bogenlampen erleuchtet,
welche von 20 zu 20 Schritt aufgeſtellt ſind. Auch das Monu
ment des ſterbenden Achilles vom Berliner Bildhauer Herter
wird durch zwei Bogenlampen beleuchtet. Dagegen iſt das
wunderbare Heine- Denkmal ohne obrigkeitliche Er
leuchtung geblieben Außer dieſer gewöhnlichen Beleuchtungs-
art gibt es noch eine zweite, welche für Gartenfeſte beſtimmt iſt
und einen faſt märchenhaften Charakter trägt. Es ſind nämlich
die vorhandenen 25 000 Roſenſträucher je mit einer Glühlampe
verſehen, welche durch eine Zentraleinſchaltung auf einmal er
hellt werden können. Auf dem Arbeitstiſch des Kaiſers ſtehen
zwei elektriſche Lampen. Da es der Kaiſer liebt, abends im
Bett hin und wieder noch eine Zeitung zu leſen, ſo iſt auf ſei
nem Nachttiſch ebenfalls noch eine Lampe mit ſilbernem Reflek
tor angebracht. Die Zeichnungen zu dieſer geſchmackvollen An
lage ſind zum Teil vom Kaiſer ſelbſt entworfen. Durch Ein
bau der elektriſchen Leitung und durch Durchbrechen verſchie
dener Mauern wurde ein Teil der Wandgemälde beſchädigt.“

Ernſt Dänumig in Halle.
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Sonnabend Grosser Schahtag bei Elkan.

38

Schnallen-,

Vortellhafte
ghehresur, er und iSöreder, je na
58 on und Le2.50 o 90 8 80 7T.60 T. 10 4.90

i äh 2fSonnabend geben wir auf Schuhwaren

(oppelto Rabatttnarken oder 10 Prozent in bar.
Da zum Oſterfeſt doch wohl faſt in jeder Familie Bedarf in r rliegt. iſt es ſehr ratſam, ſich von unſerer Leiſtungsfähigkeit

zu überzeugen und von der Rabattvergünſtigung von 10 ProzentZum Verkauf kommen gute haltbare Qualitäten, deshalb von vielen Hunderten a ery bevorzugt.

Herren slſetel
Schnür und in Borcal in ſchwarz und farbig

nach Faſſon und

Gebrauch zu machen.

Damen- Stiefel
Schnür, Knopf und

Zugſtiefel, rherreguene Soreaif und Wichsleder,
ed1.50 10.50 9.40 8. 737. 80 5.90 3.90

e

e ſind die denkbar billigſten

Kinder Stiefel
in ſchwarz und farbig, Boxcalf, Ziegen und
Wichsleder, je nach Qualität

4.20 3.55 2.95 2.60

Angebote

Jchuhwaren

Herren-

henen un Haben

Hütte u Hützen

Ertrischungsraum
I. Etage.

Ausgabeſtelle aller Konſum Marken
oder Marken

der RabattSpar-Vereinigung.

„F -JZ2Umtauſch aller bei uns gekauften
Artikel; auch abgeſchnittene Waren
werden bereitw. retour genommen.

Carderohe

herrenSchube Damen Schuhe Kinder Schuhe
Sandalen Ka heree en 10 4.60 Damen-Spangenſchuhe t an 3.40 290 Kinder-Sandalen n 3.15 340 208
Braune Schnürſchuhe Paar 4.50 BrauneSchnürſchuhe lesent en )90 3.75 Kinder-Ohrenſchuhe 74 2.20 1.0
Schnür,Schnallenu. Zugſchuhe 6.50 5.75 Damen-Lackſpangenſchuhe 6.75 5.69 5.05 Kinder-Segeltuchſchuhe 90 1.70 1.54

III iel IIIHerren und Knaben Garderohe rennt vonellhaft
Wünſchen Sie einen g oder Hoſe für Erwachſene oder Kinder aus guten Stoffen zu erhalten, ſo beſichtigen Sie unſere Konfektion

Sie werden überraſcht ſein, ſo große Auswahl zu finden.

D2227 hHerrenuknabge,
Schöne moderne Muſter, braun, blau, grün und Hum uſeraana für jede Fiart paſſendes Stück. Teils eigene r.

Streng moderne Muſterauswahl. An d re U gerſchwarz, glatt und gemuſtert. Sitz tadellos.

Herren Hosen u KNuhen- Anzüge aus Resten muteecrrettet, renr ne
Anzug 3200 3850 3450 3100 „700 Anzug 2400 2100 [775 1600 12650 76

Knaben Anzüge. Stoff -Hosen. Arheits- Hosen Arbeits- Kleidung
s vorrätig, in b d elle u dunkle Muſter auch ſchwarz, wirn und Mancheſter engl. Le lle Berufszweige in allenn en ſer u Zwirn t Weiten, alle Längen vorrätig ren Pilot, Leinen und Cord Greve zu billig

Anzug 1400 2650 Hoſe 1250--260 Hoſe 750 1680. ſten Preiſen.
Herren Hüte u. Mützen, Spezial- Abteilung.

Jn unſerer auf das reichhaltigſte ſortierte Hüte n. Mützen Abteilung ſind ſämtliche Neuheiten in Filz u. Strohhäten eingetroffen.Die Preiſe ſind ſehr billig, da wir Gelegenheit hatten, große Poſten billig zu kaufen.

Neu eingetroffen grosse Posten Damen-Konfektion,wir wied den bekannten billigen Preiſen weiſe gvglarfen und zwar Staubmüäntel in hellen und dunklen S en 15 F 7 3.75 W
e etots, i ende an 18 M. b .50 M. Damen Jacketts, ſchwarz und farbig 1 M. bis 6 M. Damen

oſtüme jetzt 20 M. bis 6.7 Große Poſten Kinder Jatens u. Capes ſowie Madchenkleider, Knabenkleider, Ruf

Pamenblusen r (1 3000 Damen 1 Hädchennüte aurrv.e
W Befichtigen Sie unſere mit Neuheiten dekorierten Schaufenſter W

c
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a n em 44 4 e n v e n We 4Bis Ostern re ſender Vernnure
Spezia l Ahtenungen

S ihn Ia Pellet :Pafner
S

Lillenmſſchselfe See S 35 v.

Nyrrollnselke Stück 55 vi.

Stüd 59 v.

Vxto-Elselfe etüd 20 v
Bär's Katzenselfe Stück 14 Pf. M dazeife Stück 20 15 Pf. Kvweden 3 Pakete 20 v.
Odol Flaſche 1.45 82 Pf. Fall Heideduftzeite e 25 vf. Mce der 3 Doſen 10 v
Tilit eſt. Mundwaſſer, Fla e 95 f.c u emer. rn ſ. Fercerchinne W
e S Toilette-Seifen! faarsehmier Bedarfs Artikell) Putz-Artikel!

Putz Artikel

An geh oe S 19 i pf.
III a e Z. 15 10
Pantercreme n l v.

73 Doſe 22 8 v.
Paket 15 7 Pf.

Bedarfs Artikel
ad e Peutel 10 v
weichen vaket Pf.
Keifenpurer 2 varete 10 vt.

Putxzteine Stück v.

Toilette-Artikell
Dame arton 10 v
Jadnhastz Doſe 26 v.

Zahna Zu 10 v.
dadndärztentänder 50 vt.

Danbärtendater 85 v

Toilette-Seifen!

Ameiſen G v.
nei 3 etag I v.
laneleiſe eStna 10 v.
ſellcheweiſfe etae 20 v.

Beutel Pf.

G ECCESIE 23 15 9 pi.ſo Putzwittel! Hoschuseife u 7 v. friierkämme Stahl 45 22 Pf. Duttechrotpapier 12 Pf. fussbodendl Flaſche 60 Pf.
l 2 bifett Mememeiſe de Manne 22 vt. Aerntte Seue 20 15 9 Ptugnhgel of 25 19 v.

lenmüchzeife tag 30 9 W. von 18 bis J f. Reſtrgecten gorten 18- f. PrWanktt. Sraſhe 15 v.
li Flaſche 4 T9 Pf.Eeolln ase v 25 v haarpfellg on 75 bis J vf. blühstoff Karton 22 Pr. lausbaltkorke Sartzn 20m Stück 15

eHevers Putzcreme Se 8 v eine 22 mngaten“ e 50 v fereranräner vaters 5 v. geärehte Rennen 50 v

chmſtzebeſſe ſu. Do e on Rerren M [Tolerfücher 1I0

Apfelsinen 20 1 1MKunnnn 25.n z. II ben 3 n10 Stück

20. was Beste ist S Binigste! ossnn e t Jrüzdemobtat. Verein Kretzschau.
Zitronen

10 Stück

Adler-, Nuumann-, Brennahor- Räder en n e r e e Sn-.mer Be ine r Versammlung.Laalg-Fager zu Mk. 75,, m. M. ſehen Welssenfels Reſerent: Vtzrteſetgerär Dreſcher- Halle.
Grosses Lager in Ersatz- und Zapedörtelen. ung wird in der Verſammlung bekannt geRotz Heere und Wu offen, ine alle die Verſammiung, damit wir

Saus haben. Der Vorstand.ſeſſer decken I m Fchläuche z j. u u nene
Sehr beachtenswerter, aB. e t er. Steinstr. 69. deweenkebſt h

Herren-, Bursohen- und Knaben Anzüge,

u

à abch 20 Bthek Konfirmanden- Anndäge,
9 nur gaten Stoffen und vorzüglich r eowie einzelne

v Zeitz Teitz. frische st. n leiden eKnützenhaus. Helm, Schladtnetrasze 4 Be e i modernes und guten Anzug

T I Jeden Sonnabesd und Sonntag kaufen vill, der gehe anmoderno, erstllaseigs Fabrixate, kauten Kegeln guf zwei Bahnen Rogozinsky,
e Sie vorteilhaft in meinenFreie Rertaurant Stadt DenenW Tpeodor I e einchuied NIINZ, e. unastr.Enorme Ausw m iſi i Groxrer vockhierfes Aelt, größte Rinderwagenfabrik Sachſens bietet Ausserst vorteii hatten Kiokaut in

anl. wozu freundlichſt einladet eheh Konfmalſons besehenken.Paul R e u.Sehr mässlgePrelse. leiggerrtrase l. Portia ß. an in Niiue kraba. rinm
Mitglied des Rabatt-Sparvereins. Mor en Eonnabend a 50/0 Rabatt. renn

W i a.

Markts 4, Roter Turm, dem
Siegeedenkmal gegenüber.

t 7 Kontirmationsrarten,u Ah Kontirmationsbildern Nach Iängerem Krankenlager Verwchied der Brever
Teutschentha- i en e e Anton Schoengerl.e e veren

u r den 12. l 5 S. Liabeih Keil, er r er r a Jedre An
a a i gan Gebilfe, was in Verbindung mit sonstigen gute Bigen-

hrrad Um ſtilles Beileid bitten
echaſten ihm em shrendes Andenken bei mir giehert.

den 9. April 1908. Hormann Freyhberg, BrauereihesttrerZu ha tm Beſuch ladet ein Der Einberufer. r Schenie t re n Keller m. Frau. R u
Verlag und für die Jnſerat- verantwortlich Auguſt Groß. W e der n. r E. G. m. b. dere S

Tagesordnung. Die Lohnreduzterungen

h Referent Bezirksleiter
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Cagesgeſcdichte.

Halle a. S., den 10. April.
Die ChriſtlichSogzialen und die Landtagswahlen. Die chriſt

lich-ſoziale Ortsgruppe Eſſen wird zu der am 8. Mai in Dort-
n en Ruhrkonferenz folgenden Antrag unter

„Die RuhrParteikonferenz der ChriſtlichSozialen wolle be
ſchließen, bei der bevorſtehenden Landtagswahl in allen Ruhr
wahlkreiſen ſtrengſte Wahlenthaltung zu üben, weil die Oeffent
lichkeit der Wahl dem Terrorismus Tor und Tür öffnet und
den evangeliſchen Arbeitern keine entſprechende Anzahl Man-
date eingeräumt worden iſt. Die Parteikonferenz wolle einen
entſprechenden WahlenthaltungsAufruf an die Chriſtlich
Sozialen und evangeliſche Arbeiterſchaft des Ruhrgebietes er
laſſen.

Ausland.
Bulgarien. Jn Sofia wurde aus Anlaß eines Renkontres

zwiſchen zwei Offizieren und einem ſozialiſtiſchen Redakteur,
der Redakteur von den Offizieren geſchlagen wurde, Mitt

woch abend eine große ſozialiſtiſche Demonſtration gegen die
veranſtaltet. Kavallerie jagte die Demonſtranten aus

Die Säuglingsſterblichkeit in Halle a. S.
wird im letzten Monatsberichte des ſtädtiſchen Statiſtiſchen
Amtes in einem längeren Artikel aus der Feder des Herr Dr.
Heſſe eingehend beleuchtet. Wir geben die wertvollen Aus
fü n im weſentlichen hier wieder:eit den ſiebziger Jahren iſt die allgemeine Sterblichkeit un

ſeres Volkes ſtändig zurückgegangen. Die Sterblichkeit der
Säuglinge, d. h. der Kinder unter einem Jahre, hat ſich da
r nicht nur ſeit mehr als einem Jahrhundert auf gleicher

e lten, ſondern ſteigt ſogar in induſtriellen Gebieten noch
rend. Die allgemeine Sterblichkeit betrug in Preußen

1816: 26,9 auf 1000 Einwohner, 1906: 18,9. Die Säuglings-
ſterblichkeit dagegen ſtieg in der gleichen Zeit von 16,9 auf 17,7
(1905: 19,8) auf 100 der Lebendgeborenen. Jm Deutſchen
Reiche ſtarben von 100 Lebendgeborenen im Jahre 1901: 20,7;
1002: 18,6; 1903: 20,4; 1904: 10,6; 1905: 20,6 und 1906: 18,5.

Vergleichen wir hiermit die entſprechenden Zahlen der an
deren europäiſchen Länder, ſoweit ſie für die letzten Jahre be
ſie ſo ergibt ſich für Deutſchland ein ſehr ungünſtiges

u

Die Säuglingslingsſterblichkeit im Deutſchen Reiche wird
nämlich nur wenig von der Oeſtreichs (21,65) und Ungarns
(28,0) übertroffen, am geringſten iſt ſie in Norwegen (7,6)
und Schweden (8,4). Allerdings haben wir in Deutſchland eine
verhältnismäßig hohe Geburtsziffer. Dieſe iſt aber ſei ge
raumer Zeit in ſtändiger Ab begriffen, ſo daß die Tat
ſache, daß bei uns ungefähr der fünfte Teil der Lebendgebo-
n w erſten Lebensjahre ſtirbt, doch zu ernſter Beſorgnis

nlaß gibt.
Von den 30 deutſchen Großſtädten hat die gringſte Zahl Kaſſel

mit 18,4, die höchſte Poſen mit 20,2. Halle ſteht mit 22,4 an
12. Stelle, wenn man bei der Stadt mit der ungünſtigſten Zif
fer zu zählen anfängt. Die Zahlen der Städte, welche unge
fähr die gleiche Größe wie e haben, ſind folgende: Altona:
17,9, Barmen: 14,8, Danzig: 24,6, Dortmund: 18,4, Elberfeld:
16,1, Kiel: 18,5, Königsberg: 24,7, Straßburg: 28,4. Darnach
ſind die Verhältniſſe in dem rheiniſch- weſtfäliſchen Begirk, in
Altong und Kiel bedeutend günſtiger als in Halle.

Ueber die Entwicklung der Sänuglingseſterblichkeit in Halle lie
gen für die letzten 60 Jahre Zahlen vor. Nach einer Berechnung
von Profeſſor Dr. Conrad auf Grund der Akten des hieſigen
Begräbnisamtes ſtarben im erſten Lebensjahre von den Lebend
geborenen in den Jahren 1868 bis 1862: 19,5 Proz. und 1870 bis
1674: 21,8 Proz. („Beitrag zur Unterſuchung des Einfluſſes
von Lebensſtellung und Beruf auf die Mortalitätsverhältniſſe
auf Grund des ſtatiſtiſchen Materials zu Halle a. S. von 1855
bis 1874.“ Jena 1877).

In den Jahren 1878 bis 1907 ſtarben nach den Angaben der
Preußiſchen Statiſtik 25 858 Säuglinge, d. h. im Durchſchnitt
jährlich 21,5 Proz. der Lebendgeborenen. Von 1878 bis 1802
hielt ſich die Geſamtzahl der geſtorbenen Säuglinge unter 21
r der Lebendgeborenen, während ſie für die Zeit von 1893

1897 auf 21,9 und 1898 bis 1902 auf 22,8 ſtieg. Jm letzten
Jahrfünft fiel ſie wieder auf 21,7, ſteht aber immer noch
dem Geſamtdurchſchnitt (21,5).

Ein erheblicher Unterſchied beſteht, wie allgemein im Deut
ſchen Reiche, zwiſchen der Sterblichkeit der männlichen und der
weiblichen Säuglinge. Stets überſteigt die Sterbeziffer der
Knaben die der Mädchen. Jm Durchſchnitt iſt ſie um 8,2 höher.
Jnfolge dieſer höheren Säuglingsſterblichkeit verſchiebt ſich das
Verhältnis der Geſchlechter im erſten Lebensjahre ſchon gang
bedeutend. Jm Jahre 1907 ſind z. B. in Halle 145 Knaben mehr
als Mädchen geboren. Da nun 104 Knaben mehr als Mädchen
vor Erreichung des erſten Lebensjahres geſtorben ſind, beträgt
der Ueberſchuß nach einem Jahre nur noch 41, oder in Verhält
niszahlen ausgedrückt: während bei der Geburt auf je 100 le

r e t ue
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r

ge zum Volksblatt.
bendgeborene Mädchen 106,8 Knaben kommen, entfallen nach
dem Se Lebensjahre nur noch 102,0 Knaben auf je 100 Mäd
chen. en Reich war im Jahre 1906 das Verhältnisder Knaben zu den Merget bei der Geburt wie 1065,4 zu 100,

nach dem erſten Lebensjahre wie 101,8 zu 100.
bedeutend iſt auch der Unterſchied zwiſchen der Sterb

lichkeit der ehelichen und der unehelichen Säuglinge. Während
im Durchſchnitt der dreißig Jahre von den ehelichen Säug-
lingen 20,0 Proz. ſtarben, ſtarben von den unehelichen 30,2 Proz.
Im Deutſchen Reiche betrugen die Zahlen im Jahre 1906 17,5
bezw. 29,4. Die Gründe für dieſe um über ein Drittel größere
Sterblichkeit der unehelichen Säuglinge ſind leicht zu finden.
Ziehen wir wieder die obengenannten Städte zum Vergleich
heran, ſo ergibt ſich für Halle in dieſer Beziehung ein gün

Von 100
Lebend

geborenen
ſtarben im
1. Lebens-

e Halle a. S., Sonnabend den II. Jpril 1908.

akuten Verdauungs

abſolut

19. Jahrg.

ſtigeres Bild. Die Prozentzahl der geſtorbenen un-helichen
Säuglinge betrug 1905 in Halle: 28,6, Altona: 28,2, Barmen:
48,6, Danzig: 86,4, Dortmund: 49,6, Elberfeld: 3865,1, Kiel:
82,7, Königsberg: 41,6 und Straßburg: 24,7.

Für die letzten 15 Jahre können Angaben über die Todes
urſachen gebracht werden. Jn der folgenden Tabelle ſind für die
einzelnen Jahre zuſammengeſtellt die Zahlen der Lebend
geborenen, der geſtorbenen Säuglinge abſolut und in Prozent
der Lebendgeborenen, ferner in abſoluten Zahlen und Prozen
ten der Geſamtſterbefälle die Todesfälle einmal an al en
Magen und Darmkrankheiten und andererſeits an Krank
heiten der Atmungsorgane und endlich die Durchſchnittstempe-
ratur der Sommermonate Juni bis September, d. h. der Mo
nate, in welchen ſtets die meiſten Säuglinge ſterben.

Sterbefälle an

Krankheiten der
Atmungsorgane

der
Geſamt:-
ſterbefälle

Durch
ſchnitts

temperatur
der Monate
Juni bis

September
(Celſius)

krankheiten

9/0 der
Geſamt- abſolut

ſterbefälle

Die Verhältniszahlen ſchwanken darnach zwiſchen 18,1
(1002) und 26,6 (1000). Das Jahr 1007 nimmt mit 20,1 den
dritten Platz ein; innerhalb der letzten fünf Jahre iſt es über
haupt das günſtigſte. Erfreulich iſt die Abnahme der Sterblich
keit der unehelichen Säuglinge. Während ſie in den früheren
Jahren ſich um 80 Prozent herum bewegte und noch im Jahre
1904 faſt 83 Prozent betrug, hat ſie ſich in den letzten drei
Jahren unter 29 Prozent gehalten. Dieſer Rückgang iſt ohne
Zweifel durch die ſchärfere Ueberwachung der Ziehkinder durch
die Waiſenpflegerinnen herbeigeführt.

Die Todesfälle an Magen- und Darmkrankheiten betrugen in
der erſten Periode (1898 bis 1902) 29,9 bis 46,4 Proz. ſämt
licher Todesfälle, in der zweiten (1908 bis 1907) 41,9 bis 68,1,
im Durchſchnitt 506 Proz. alſo über die Hälfte Die Sterbe
fälle an Erkrankungen der Atmungsorgane ſchwankten zwiſchen
e und 14,8 Proz., waren alſo nur ungefähr ein Viertel der

teren.
&7 weiterer entſcheidender Faktor iſt die Grnährungs-

weiſe.
Von den 1034 Säuglingen ſtarben im Jahre 1907 an Lebens-

ſchwäche 170 16,4 Proz., Magen und Darmkatarrh 491
47,5 Proz., Krämpfen 83 8 Proz., an ſonſtigen Krankheiten
290 28,1 Proz. Der größte Teil der Todesfälle iſt alſo durch

Soziale Stellung der Väter

8 do

e

Magen und Darmkrankheiten verurſacht worden. Dieſe ſind
vorwiegend als Folgen der künſtlichen Ernährung anzu-
ſehen. Während von der Geſammtzahl der Geſtorbenen 15,6
Prozent nur mit Bruſtmilch und 9 Proz. teilweiſe mit Bruſt
milch ernährt waren, hatten 66,8 Proz. andere Nahrung er
halten. Noch auffälliger iſt der Unterſchied bei den akuten Ver
dauungskrankheiten. Von den geſtorbenen Säuglingen hatten
7,9 Proz. nur Bruſtmilch, 12,4 Proz. teilweiſe Bruſtmilch, 77,4
Prozent keine Bruſtmilch erhalten. Leider liegen nun Zahlen
über die Ernährungsweiſe der Säuglinge überhaupt nicht vor.
Einen ungefähren Anhalt hat man aber, wenn man die An
gaben über die Kinder, welche zu den öffentlichen und zu den
in der Univerſitätsklinik vorgenommenen Jmpfungen gebracht
wurden, benutzt. Von dieſen Kindern wurden 72 Proz. an der
Mutterbruſt ernährt. Es betrugen alſo die Bruſtkinder unge
fähr drei Viertel der lebenden, aber nur 15,6 Proz. der ge
ſtorbenen Sänglinge. Beſſer kann wohl der Vorteil der erſteren
nicht bewieſen werden.

Um ein Bild der ſozialen Stellung der Väter der im Jahre
1907 geſtorbenen ehelichen Säuglinge zu gewinnen, ſind in der
folgenden Tabelle die Zahl der Lebendgeborenen und die Zahl
der geſtorbenen Säuglinge für verſchiedene ſoziale Gruppen
zuſammengeſtellt.

Vor Vollendung des erſten Lebensjahres ſtarben
im Jahre 1907

an Magen-
und Darm-

an Magen-
und Darm-
katarrh und
Brechdurch

fall

I. Höhere Beamte, akademiſch Gebildete und

II. Mittlere Beamte
III. Untere Beamte, Unteroffiziere
IV. Seltſtändia ufleute, Fabrikanten und

Summe

Die Väter gehören demnach, wie dies erklärlich iſt, nur zu
einem ganz kleinen Teile den wohlhabenden Kreiſen an. Jn
der VII. und VIII. Gruppe dagegen, welche die Gewerbege
hilfen und ungelernten Arbeiter umfaßt, befinden ſich 608
78 Prozent. deutlicher tritt der Unterſchied der Säug-
lingsſterblichkeit in den eingelnen Klaſſen hervor, wenn man
die Prozentzah len betrachtet. Während in der I. Gruppe nur

4,8 Proz. der Lebendgeborenen ſtarben, waren es in der VIII.
24,1 Proz. Auffallend iſt der hohe Prozentſatz in der II. Gruppe
(Mittlere Beamte), der den der IV., V. und VI.
und nur wenig niedriger iſt als der der III. (Untere Beamte).
Ferner zeigt die Ueberſicht, in wie hohem Maße die Säuglings
ſterblichkeit in den einzelnen Gruppen von dem Einfluß der
akuten Magen- und Darmkrankheiten abhängig iſt. Während

Sunſich Seife
r

t gleichbleiben
bleibt ſtets auf derselben flöhe hervorragender QAualitär durch immer

ibendes fabrikarionsverfahren! Diese wichtige Tatsache isr jeder
fiausfrau eine Garantie Darum achte man genau auf die Originab
packung und hüte sich vor Nachahmungen, welche wertlos sind
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a der 3. Eure nicht ein einziger berertige Erdrſon zu ber
zeichnen war, ſtarben in der VIII. 11,4 Proz. ſämtlicher Lebend
geborenen an akuten Verdauungskrankheiten.

Seit ungefähr zehn Jahren hat man den Kampf gegen die
Säuglingsſterblichkeit aufgenommen, vor allem in den Groß-
ſtädten, in denen ja Abhilfe am dringendſten nötig iſt. Be
ſonders hat man Verſuche mit Abgabe von ſteriliſierter Kuh-
milch in der heißen Jahreszeit gemacht. Auch in Halle iſt hier-
mit i. J. 1902 begonnen; jedoch hat ſich in dieſem erſten Jahre
der Verſuch nur auf das 1. Polizeirevier und einige an dieſes
angrenzende, von kinderreichen Arbeiterfamilien bewohnte
Stadtteile erſtreckt, während ſeit den Jahre 1908 die Abgabe

eriliſierter Milch auf die ganze Stadt ausgedehnt iſt. Diern der Milch, deren Beſchaffenheit durch Stichproben im

hieſigen Jnſtitut fortlaufend kontrolliert wird, geſchah in der
Weiſe, daß jedermann Milchmarken in beſtimmten Verkaufs
ſtellen hauptſächlich Apotheken) zu demſelben Preiſe, den die
ſelbe Milch im rohen Zuſtande bei den hieſigen großen Molke-
reien hat, kaufen kann. Dieſe Marken ſind bei den in der
Stadt umherfahrenden Wagen der Molkereien gegen die ſteri-
Fſierte Milch einzutauſchen. Die Mehrkoſten werden von der

tadt getragen; ſie betrugen 1905: 1962,70 Mk., 1906: 3402,26
Mark, und 1907: 3473,73 Mk. Eine Kontrolle der die Milch
benutzenden Perſonen findet nicht ſtatt, um der Einrichtung
den Anſchein der Armenunterſtützung zu nehmen. Es wurden
auf dieſe Weiſe verkauft 1902: 11 598, 1903: 8898, 1904: 45,165,
1905: 45 490 und 1906: 77 928 Einhalbliterflaſchen.

Außerdem iſt von der Stadt ſeit dem 1. April eine Säug-
lingspflege eingerichtet worden, welche an die bereits beſtehende
Univerſitäts-Kinder-Poliklinik angegliedert iſt. Vom 1. April
bis 81. Dezember wurden ihr 309 Säuglinge, darunter 85 un-
eheliche überwiesen.

Dieſe Maßnahmen haben bis jetzt einen greifbaren Erfolg
icht gehab:. Wie oben bereits erwähnt wurde, ſtarben imerien Jahrfünf 21,7 Proz. der Lebendgeborenen, d. ſ. nur 1,1

Prozent weniger als in der vorhergehenden Periode. Die Ab-
nahme iſt allein durch die beiden letzten Jahre 1906 und 1907
verurſacht, in denen die Zahl der an Verdauungskrankheiten

rbenen weſentlich zurückgegangen iſt. Dies aber iſt ledig-
ch den kühlen und feuchten Sommermonaten zuzuſchreiben.
Soweit Herr Dr. Heſſe. Aus ſeiner fleißigen und gewiſſen-

haften Arbeit geht klar und deutlich hervor, daß dem ſozialen
Uebel der Säuglingsfterblichkeit nicht mit Palliativmitteln bei-
zukommen iſt. Den Kindern der arbeitenden Bevölkerungs-
ſchichten iſt mit Abgabe von ſteriliſierter Milch allein nicht ge
holfen. Die Wurzeln des Uebels liegen tiefer, liegen in den
wirtſchaftlichen und ſozialen Verhältniſſen begründet. Schlechte
Wohnungsverhältniſſe, geringer Lohn, lange Arbeitgszeit,
Frauenarbeit, phariſäiſche Vorurteile gegen uneheliche Mütter,

angelhafte Bildung der Eltern uſw. ſind die wahren Ur-ehe der erſchrecklichen Höhe der Säuglingsſterblichkeit. Die

heutige Geſellſchaft mit ihrer kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsform
kann und will nicht die Axt an dieſe Wurzeln des Uebels legen,
das wird erſt einer anderen Geſellſchafts- und Wirtſchaftsform,
der ſozialiſtiſchen vorbehalten bleiben.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 10. April.

T Ein konſervativer Parteiſekretärſoll fut die Provinz Sachſen angeſtellt und eine konſervative
AgitationsZentralſtelle mit dem Sitz in Halle errichtet werden.
Die Einrichtung ſoll ſchon für die Landtagswahlen in Tätigkeit
treten.

Die alte Gans auf dem hieſigen liberalen Kapitol, die angeb
freiſinnige Saalezeitung ſchnattert ob dieſes konſer-

Kriegsplans und ruft die Freiſinnskämpen zum beſſeren
Ausbau ihrer Organiſationen und zu ſtärkerer Agitation auf
dem Lande auß. Als ob es für die Halleſchen Liberalen eine
„konſervative Gefahr gäbel Wir können den hieſigen Libe-
zwalen vielmehr den Rat geben, den Konſervativen anzubieten,
ihre Parteigeſchäfte dem freiſinnigen Parteiſekretär mit zu
übertragen. Sie hätten beide dann für das halbe Geld dasſelbe
Vergnügen. Den Befähigungsnachweis zur Führung der kon-
ſervativen Parteigeſchäfte hat Herr Dr. Wichmann ſchon er-
bracht. Die „nationalen“ Artikel, die er bei den Hottentotten-
wahlen und zur Zeit der Bülowſchen Blockära verbrochen hat,
konnten ebenſogut in einem ſtockkonſervativen Blatte ſtehen wie
in der Saalezeitung. Jhm kann ja das „wirre Gerede von
Reaktion nicht imponieren“. Und an Rotkoller nimmt er es
mit den Herren im Konſervativen Verein mindeſtens auf. Das
beweiſt ſeine Entrüſtungsepiſtel über unſeren „deplazierten“
Aprilſcherz. Alſo friſch ans Werk, ihr Herren! Ein freiſinnig-
konſervativer Parteiſekretär wäre die ſchönſte und herrlichſte
Frucht der von Herrn Dr. Wichmann über das Schellendaus
gefeierten konſervativ-liberalen Paarung.

Die Arbeiter müſſen ihre Pflichten kennen lernen
wiſſen, daß ſie Kinder haben. Dieſen wohlweiſen Aus

ſpruch tat jüngſt im Stadtverordneten Kollegium ein ſatter
Stadtvater unter dem Beifall vieler ſeiner Kollegen. Wir
hätten gewünſcht, die in Arbeiterangelegenheiten ſo gut be
chlagenen Stadtväter, die aller Augenblicke mit ihren warmen
ergen und mit guten Ratſchlägen an die Arbeiter renom-

mieren, hätten einmal der geſtrigen Schöffengerichtsſitzung bei-
wohnen können, in der eine Arbeiterfrau, die Kinderpflichten
hat, angeklagt war. Sie wurde der Schulverſäumnis in 38
Fällen beſchuldigt und ſollte laut mehrerer Strafmandate 19
Mark bezahlen, weil ſie ihre beiden Kinder nicht in den Unter
richt der Volksſchule geſchickt hatte. Die Angeklagte, die Witwe
iſt, erklärte, unſchuldig zu ſein und bedauerte für ihre Kinder
nicht entſprechend ſorgen zu können; ja ſie habe infolge ihrer
traurigen Lage ſogar die Gewalt über ihre Kinder verloren.
Früh 6 Uhr gehe ſie zur Arbeit und abends 7 Uhr kehre ſie erſt
wieder in die Behauſung zurück. Die Kinder ſeien ſich den
ganzen Tag ſelbſt überlaſſen. Unter Tränen erklärte die Frau,
die vor Gericht den beſten Eindruck machte, ſich der Erziehung
ihrer Kinder nicht widmen zu können. Die beiden Lehrer, die
es mit ihren Anzeigen nicht ſchlecht ſondern nur gut mit der
Frau gemeint hatten, beſtätigten, daß die Frau für die trau-
rigen Verhältniſſe nicht verantwortlich zu machen iſt. Die An
zeigen ſeien auch nicht erſtattet worden, um eine Beſtrafung
der Frau zu erzielen, ſondern um beſſere Verhältniſſe für die
Kinder zu ſchaffen. Wenn die Frau um 6 Uhr auf Arbeit gehe,
könne ſie die Kinder um 8 Uhr nicht nach der Schule ſchicken.
So ſei beſonders der Junge manchmal in einem ſchrecklichen
Zuſtande zur Schule gekommen. Als er keine ganze Hoſe mehr
zum Anziehen beſaß, hätten die Lehrer ihm aus ihren Mitteln
gleich zwei Beinkleider gekauft. Die eine Hoſe habe man, um
auch für die Zukunft für den Jungen etwas zu haben, in dem
Schulſchrank aufbewahrt, damit der kleine Reißteufel nicht
gleich alle zwei herunterreißen konnte. Ein älterer Lehrer, der
es beſonders gut mit dem Jungen meinte, erklärte, wenn er
den Jungen ordentlich gewaſchen, gekämmt und „ſchmuck“ ge
macht hatte, dann ſei er ganz brav und ebenſo lieb wie die

ſ anderen geweſen.
der
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nicht zur Schule gekommen. Si
Kinder 7 Frr
hätten ſich ihrer
dann andere kamen,

da die Angeklagte zur Erziehung ihrer Kinder keine Zeit t

handelt ſich alſo um einen Fall unverſchuldeter Notlage. Die
Akten ſollen der Vormundſchaftsbehörde übergeben werden, um
für die Erziehung der Kinder zu ſorgen.

Zweifellos haben es die Lehrer mit der Anzeige gut gemeint,
aber ſchlimm iſt es, daß die Erziehung der Kinder erſt durch
ein Strafverfahren in richtige Bahnen gebracht werden mußte.

Und wie viele ſolche Arbeiterinnen oder Arbeiter wird es
noch geben, die nach Anſicht unſerer weiſen Stadtväter wiſſen
müſſen, daß ſie Kinder haben.

Ungültige Kommunalwahlen.
Bei einem Wahlſtreit, den das preußiſche OberVerwaltungs

gericht zu erledigen hatte, handelte es ſich um die Verkoppelung
von Erſatzwahlen für verſchiedene lange Wahl-
perioden. Jn Charlottenburg waren am 9. Oktober 1906
im 1. Bezirk der 1. Abteilung zum Erſatze von innerhalb der
Wahlperiode ausgeſchiedenen Mitgliedern der Stadtverord-
neten- Verſammlung drei Stadtverordnete zu wählen. Nun
dauert bekanntlich die Amtszeit der Erſatzmänner immer ſo-
lange, wie die Ausgeſchiedenen an ſich hätten amtieren müſſen,
wenn ſie eben nicht vorher ausgeſchieden wären. Demgemäß
waren hier zwei Erſatzmänner für die Zeit bis zum Jahre 1909
und einer für die Zeit bis zum Jahre 1907 zu wählen. Die
Wahl wurde in einem Akte vorgenommen, ohne daß die öffent-
liche Bekanntmachung die verſchiedenen Wahlperioden bekannt
gab und ohne daß bei der Wahl ſelbſt eine ausdrückliche Tren-
nung in der Abſtimmung erfolgte. Für gewählt erklärt wurden
Thiele, Lemm und Paetel. Die Wahlen wurden angefochten
und das Ober-Verwaltungsgericht erklärte ſie mit
folgender Begründung für un gültig: Weder aus der Ein-
ladung noch aus dem Wahlprotokoll gehe hervor, daß die Wäh-
ler darauf hingewieſen worden ſeien, daß es ſich hier um Er
ſatzwahlen handele, welche für verſchiedene Zeiträume zu
erfolgen. hätten. Möglicherweiſe haben der Vorſitzende des
Wahlvorſtandes den einen oder den anderen Wähler darauf
hingewieſen. Gefehlt habe aber auf jeden Fall eine Bekannt-
machung, die alle Wähler über die verſchiedenen Wahlperio-
den informierte. Es ſei nicht feſtſtellbar, wen die Wähler für
die einzelnen Perioden hätten wählen wollen. Das hätte aber
der Fall ſein müſſen. Jener Mangel mache die Wahlen un
gültig.

Eine unverſchämte Anrempelung der organiſierten Ar-
beiterſchaft leiſtet ſich der Herr, der in der Saalezeitung
den lokalen Teil à la Schmock mit „Brillanten“ auszuſtatten
verſucht. Alle hieſigen Blätter, einſchl. der Hall. Ztg., berichten
objektiv über die Maifeier- Dispoſitionen der Halleſchen organi-
ſierten Arbeiter. Nur im lokalen Teile der Saalezeitung wird
von einem „Blaumachen“ und „nach dem Volkspark bummeln“
geſchrieben. Wir können dem Herrn, der jetzt wieder in
den lokalen Spalten der Saaletante öffentliche Meinung macht
und im Dienſte ſeines ſchwindſüchtigen Blattes bei hohen
Herren antichambriert, kein Verſtändnis für den proletariſchen
Maifeiergedanken zumuten. Auf dem Gebiete des „Blau-
machens“ und „Bummelns“ allerdings verfügt er über einige
Sachkenntnis. Wir erinnern ihn nur an ſein freiwilliges oder
unfreiwilliges „Blaumachen“, als er vor einigen Jahren aus
dem redaktionellen Taubenſchlag der Saalezeitung herausge-
flogen war, in den er jetzt auf Umwegen wieder hineingelangt
iſt und deſſen er ſich jetzt durch Beſchimpfung der organiſierten
Arbeiterſchaft würdig zu erweiſen ſucht. Das entſpricht auch
den „freiſinnigen“ Grundſätzen, ſoweit man bei dem Herrn
überhaupt von Grundſätzen reden kann. Er iſt ein würdiges
Seitenſtück zum freiſinnigen Parteiſekretär.

Die Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten
Verſammlung am nächſten t v enthält u. a. folgende
Punkte: Für die öffentliche Sitzung: Verbreiterung
der Klausbrücke. Ankauf zweier Ackerpläne in Nietlebener
Flur. Verſicherung ſämtlicher Kaſſen der ſtädtiſchen Verwal
tung gegen Einbruch. Petition wegen Beſeitigung von Miß-
ſtänden auf dem Schlamm. Petition wegen Aenderung der
Beſtimmungen über das Droſchkenfuhrweſen. Petition der
Handwerker und Arbeiter des Schlacht und Viehhofes wegen

r Petition der ſtädtiſchen ar urLehrerinnen wegen Gehaltserhöhung. Petition wegen An-
ſtellung einer PolizeiAſſiſtentin. Petition wegen Wiederein
ſtellung als Arbeiter bei der rer tFür die geſchloſſene Sitzung: ahl der Beiſitzer
und Stellvertreter zu den Stadtverordneten-Erſatzwahlen und
für den Ausſchuß zur Feſtſtellung des Wahlergebniſſes der
dritten Wählerabteilung.

Die Standesamtsgeſchäfte ſind von der Regierung für
HalleSüd dem Standesbeamten 77 Rudloff, für Halle
Rord dem Magiſtratsſekretär Herrn Zander übertragen worden.

Achtung, Steinſetzerhilfaarbeiter! Die für nächſten
Sonntag fällige Verſammlung fällt aus.

Auf der Straße erkrankt. Geſtern nachmittag 4/2 Uhr
erlitt ein älterer Herr (Muſiker) auf dem Steinwege einen Ohn-
machts- oder Schlaganfall. Herr Dr. Schuckardt leiſtete dem
Erkrankten die erſte Hilfe. Da der Herr aber beſinnungslos
blieb, wurde er mittels Krankenwagens der Klinik zugeführt.

Ein Zuſammenſtoß erfolgte geſtern abend um 6 Uhr zwi
ſchen dem Wagen Nr. 20 der Stadtbahn und einem Geſchirr
aus Reideburg an der Schmeerſtraßen und KuhgaſſenEcke.
Der Motorwagen wurde leicht beſchädigt. Das Pferd erlitt
e Abſchürfungen. Die Schuld ſoll den Motorwagenführer
treffen.

Verunglückter Radfahrer. Jn ſtark angetrunkenem Zu
fuhr geſtern nachmittag ein aus Peißen ſtammender

adfahrer in der Berliner Straße ſo unglücklich an eine La-
terne, daß er ſtürzte und ſich an Händen und Geſicht ſtark ver
letzte. Er mußte ſich in kliniſche Behandlung begeben. Außer
dem war das Rad total verbogen.

Erträukt hat ſich Mittwoch abend in der Nähe der Jahns-
höhle ein wohnungsloſer Jnvalide. Die bürgerliche Preſſe gibt
als Grund zur Verzweiflungstat ein Beinleiden an. Wir nd
der Meinung, daß die Worte „wohnungslos“ und „invalide
ſchon genugſam verraten, warum der Unglückliche ein freud-
loſes Leben von ſich warf.

Aus dem Bureau des Stadttheagters. Sonnabend: Benefiz
vorſtellung für Herrn und Frau Boer-Gruſelli. Die Benefi-
ziantin ſingt alig die Nedda in R Tde während die
beiden Hauptpartien der nachfolgenden komiſchen Oper Der
Poſtillion beide Künſtler zu gemeinſamem Wirken 7
Die Operette Ein Walzertraum gelangt Sonntag na
mittag als Fremdenvorſtellung zur uſfübrung Vorbeſtellun
gen nimmt die Kaſſe des Stadttheaters von heute an. Erwünſcht
iſt Abholung des Beſtellſcheines oder Vorhereinſendung des Be
trags. Das neue Muſikdrama Tiefland wird Sonntag
abend wiederholt.

Aus dem Bureau des Apollotheaters. Der Schwank
der Papa geht heute, Freitag, bereits zum 10. und zuglei
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Di teerren r Gau und Alfred

Lödejün, 9. April. (E. B.) Am 8. April hielt der Sozialdem Verein ſeine Mitgliederverſammlung ab. Geno
Schmidt referierte über „Karl Marx und ſeine Bedeutung

für das Proletariat“. Der S Gen. Röber kritiſierte
unter Verſchiedenem die e ge. Nachdem die
Verſammelten zur Maifeier Stellung genommen und beſchloſſenhatten, am Abend eine öffen r Fanſinden zu
laſſen, ſchloß die gut beſuchte

gen liegen in den Händen der

mlung.

Stadt Cheater.
Eugen d'Albert, deſſen „Abreiſe“ und „Flauto solo“

wir in dieſer Saiſon kennen gelernt haven, iſt nun auch mit
ſeiner bedeutendſten und gefeiertſten Oper, mit Tiefland zur
Geltung gelommen. Der Komponiſt iſt ein gar vielſeitiger
Mann, aus der Biedermeierzeit (Die Abreiſe) wandert er ins
bibliſche Sagenrei (Kain), aus dem märkiſchen Sande(Flauto solo) ginauf in die Bergeinſamteit der Pyrenäen und
unter den heißen Himmel Spaniens. (Tiefland). Ueberall
verſteht er ſich dem durch den Stoff gebotenen Stile upaſ
ſen, überall iſt ſeine Muſik ein verſtandnis- und liebevoll durch
gearbeitetes Nachempfinden der jeweilig gegebenen Stilart.
Er bietet in ſeinen Opern nicht etwas, das aus der Tiefe
eigner, perſönlicher Leidenſchaft entſprungen wäre, was er
bietet, iſt vielmehr meiſteryafte muſikaliſche Jnterpretierung
verſtandesmäßig aufgefaßter Leidenſchaften und Gefühle. Mag
dem aber ſein wie ihm wolle, jedenfalls verdient die Oper,
Tiefland im reichſten Maße die Beachtung, die ihr überall zu
teil wurde und den vollen Erfolg, den ſie geſtern in
unſerem Stadttheater errungen hat. Die Muſik zu Tiefland,
die ſich an die veriſtiſchen Muſter der Neoitaliener, an Mas-
cagni, Leoncavallo, Puccini anlehnt, iſt leicht faßlich, ſtim
mungsvoll und voll melodiöſer Schönheiten. Das Textbuch
ſtammt von dem Wiener Schriftſteller Dr. Rudolf Lothar, der
den Stoff einem Drama des ſpaniſchen Dichters Guimera ent
nommen hat. Der Text iſt ſehr effektvoll mit realiſtiſchem Dig-
log, die Handlung ſehr bühnenwirkſam aufgebaut. Das Vor-
ſpiel iſt von Dr. Lothar ſelbſt geſchaffen. r Titel Tiefland
ſoll bedeuten, daß auf den d hier den Pyrenäen
das Glück, die Freiheit, die Reinheit wohnt, im Tiefland
aber hier in Katalonien, am Fuße der pyrenäiſchen Berge

die Laſter, die Brutalität, die Klatſchſucht hauſen. Pedro,
ein armer Hochlandhirt, muß die Tücke der Tieflandmenſchen
am eigenen Leibe erfahren. Er hütet friedlich ſeines Herren,
des reichen Sebaſtiano Schafe. Er iſt fromm und dem Herrn
ergeben, wie man es in jenen bigotten und patriarchaliſchen
Gegenden nur ſein kann. Nur die Sehnſucht nach dem Weibe
bewegt ſein Herz. Eines Morgens kommt der Herr ſelbſt auf
die er geſtiegen und bringt ſeinem Schäfer das erſehnte
Weib, Marta, die von Sebaſtiano entehrte, die er an Pedro
verheiraten will, um ſelbſ eine reiche Heirat machen zu kön
nen. Verzichten will Sebaſtiano auf Marta aber nicht. Nach
der Hochzeit mit Pedro ſoll ſie ihm weiter zu Willen
Pedro iſt jofort von Liebe zu Marta gepackt und ſteigt glück
hoffend ins Tiefland hinab. Als man nun n des
ganzen Dorfes den nichtsahnenden Pedro mit der iebten
des brutalen Sebaſtiano durch einen käuflichen Pfaffen zuſam-
mengetan hat, da ſtößt Marta den aufgezwungenen Gatten,
den ſie für falſch, käuflich und ſchlecht hält, zurück. Da er
ählt er ihr in der Hochzeitsnacht, die ſie beide auf demen und am Herdfeuer der Mühle verbringen, ſeinen
egreichen K mit einem Wolfe hoch dro im irge.Marta chtinie vor Pedro, und der Wunſch wird in

ihr wach, Pedro möge auch den Wolf, der ihr junges Lebenzerfleiſcht hat, en Aus der Achtung entke Liebe

öpglei gen t. e hhihre- h rereien der ädchen e argwöhn em ewer der Wolf war. Als Sebaſtiano, deſſen reihe Hehrat ha

einen alten ehrlichen Hirten zu nichte gemacht worden war,
in die Mühle eindringt, um Marta von neuem anreißen, arg Pedro auf ihn und erwürgt ihn wie den e
der in ſeine Herden einfiel. Dann ſteigen Marta und Pedro
aus dem Sumpfe des Tieflandes hinauf in die Berge.

Die Muſik wird der Stimmung dieſer r Hand
lung meiſterhaft gerecht. Von beſonderer Schönheit ſind die
Partien im Anfange des Vorſpieles, die Morgendämmerungund im erſten Akte die Abendſtimmung. Aber auch ſonſt hat
die Muſik einen reichen Gefühlsinhalt.

Die geſtrige Erſtaufführung war eine Glanzleiſt unſeresOpern Enſernbles Herr G e l zeigte ſich a Pedro v der
nſisſen Seite. Er hatte ſich in dieſe Rolle offenbar mit
Liebe hineingearbeitet und brachte eine Leiſtung zuſtande, die

geſanglich und darſtelleriſch nur gelobt werden muß. nn
er auch i Male vergeblich gegen die aus dem Orcheſter
aufſteigenden Tonmaſſen ankämpfte, ſo war ſeine Stimme doch
ſtets voll und rein. Die Marta des ein Aglod a wargleichfalls vorzü Die Leidenſchaft, die Seelengiaies
die endlich durchöre nde Liebe zu Pedro, alles das kam in
Spiel und Geſang gleich meiſterhaft zum Ausdruck. Der bru
tale Sebaſtiano wurde von Herrn Frank vortrefflich geſun

Herr Birkholz wußte den altenr und dargeſtellt.
ommaſo recht gut zu charakteriſieren. e Rolle des Mühl-

knechtes Moruccio wurde von Herrn Bergmann r
h auch Herr Barré ſpielte und ſens in Vorr e die Rolle des Hirten Nando in einer Weiſe, die vollſte

nerkennung verdient. Die Rollen der Baue de wurden
von erſten Kräften, den Damen Wolf, Sebald und

W r e lageerraſchte geradezu e dra r resSpieles. Gang elerliet war Fräulein Mothes als un
emg und naives Vorfmäd Nuri, beſonders g9 ſe die Ballade von den ſchwaßhaften Weibern. Die ugete.

rung, vor allem die des Vorſpieles, war ſchön und ſtim

s h t utee rrn R ere. en der rung machtee de e ſter n r Se verdient, de das
an n ſpielende Orcheſter u en an er Bühneet der Da behielt. Alles in allem, dich war
erart, daß man an ihr ſeine ude und einen hohen kün

leriſchen Genuß haben konnte. Kein Wunder, daß am Schlu
der Beifall kein Ende wollte und daß einige der
Hauptmitwirkenden mit Blumenſpenden ausgezeichnet ungen.

Gewerkſchaftliches.
Tarifverhandlungen im Baugewerbe. Nach mehrtägiger Be

ratung iſt im Münchener Baugewerbe ein Tarifvertrag abge
ſchloſſen worden. Die Verhandlungen waren infolge der Hart
näckigkeit der Unternehmer äußerſt ſchwierige. Der Tarif läuft,
vorbehaltlich der Genehmigung des Unternehmerbundes, bis
81. März 09. Er bringt den Maurern eine Lohnerhöhung von
vier, den Zimmerern und Bauarbeitern von ſechs Pfg. Jm
rheiniſch weſtfäliſchen Baugewerbe drohen die Verhandlungen
an der Lohnfrage zu ſcheitern. Die Unternehmer wollen keine
Lohnerhöhungen bewilligen.

Spitzel überall. Nicht nur in die Sozialdemokratiſchen
Vereine ſchleichen ſich unſaubere Elemente ein, auch die Ar-
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hherrfchſüchtigen Unternehmertum wahren zu müſſen.

Spitzel im Verein
Vor kurzem hatte ſich ein gewiſſer Gericke angemeldet;

durch das Auftreten dieſes guten Mannes ſtutzig g
haben die Nachforſchungen der Abteilung ergeben, daß wir es
mit einem Königlich- Preußiſchen Schutzmann zu
tun hatten. Wenn wir auch nichts dagegen einzuwenden haben,
wenn Schutzleute ſich dem Turnen widmen wollen, ſo müſſen
wir doch bitten, uns mit ihrer Neugierde zu verſchonen. Ge
heimniſſe ſind bei uns nicht zu holen. Da es nicht ausgeſchloſſen
iſt, daß uns aus dem großen Heer der Spitzel noch mehrere der
artige Mitglieder zugedacht ſind, ſo habt überall im Verein ein
wachſames Auge und zeigt ſolch ungebetenen Gäſten, wie man
die Tür von außen zumacht. Der Vorſtand.

Kein Streik eine geſellſchaftliche Selbſtverſtändlichkeit.
Der Arbeitgeberzeitung iſt der Streik der Reichstags
journaliſten ſehr unangenehm. Die Berechtigung ihres Vor-
gehens muß ſie anerkennen und ſie kann deswegen auch nicht in
das übliche Geſchimpfe verfallen, wie ſie das pflichtſchuldigſt
tun muß, wenn Arbeiter um ein Stückchen Brot mehr kämpfen,
oder wenn ſie gezwungen ſind, ihre Rechte einem

e ver
bricht deswegen über den Journaliſtenſtreik folgende tiefgrün
dige Weisheit:

„Erſtens und vor allen Dingen: Es war kein Streikl Wenn
eine beſtimmte Preſſe aus gewiſſen, naheliegenden Gründen ge
fliſſentlich den „Streik der Journaliſten“ betont hat, ſtolz dar
auf, daß ſich nun auch die Vertreter der jüngſten Großmacht
ur Streiktaktik bekannt hätten, ſo ändert das nichts an derLatſache, daß trotz allem die Reichstagsjournaliſten nicht ge

ſtreikt ſondern einfach eine geſellſchaftliche Selbſtverſtändlich
keit erfüllt haben! Wird jemand in einem fremden Hauſe,
in dem er beruflich oder privatim zu Gaſte iſt, ſchwer beleidigt.
ſo betritt er das Haus jedenfalls nicht wieder, bis ihm eine aus
reichende Genugtuung zuteil geworden iſt. Hätte es in der Ab
ſicht der deutſchen Reichstagsjournaliſten gelegen, nach Art ge
wöhnlicher Streiker den Reichstag zu ſchädigen und in Verlegen-
heit zu ſetzen, ſo wäre es vielleicht der richtige Weg geweſen,
wenn die Herren von der Journaliſtentribüne nicht gewichen
wären, ſondern im Gegenteil ihren Leſern einmal Wort für
Wort berichtet hätten, was an Witz und Wahrheit von den hoch-
würdigen Volksvertretern täglich hervorgebracht wird. Ob nicht
bei einer großer Anzahl Abgeordneter eine größere Verlegenheit
darüber entſtanden wäre, daß ihr Geiſtesprodukt in urſprüng-
lichſter Form, als wenn es gar nicht an die Oeffentlichkeit ge
langt wäre? Das Publikum aber hätte ſich an einem ſchlagen-
den Beiſpiel davon überzeugen können, wie eine ganze Anzahl
parlamentariſcher Reden erſt durch die geiſtige Mitarbeit der
Preſſe lesbar und genießbar wirdl“

Vielleicht gefällt es den Unternehmern beſſer, wenn auch die
Arbeiter in Zukunft nicht mehr ſtreiken, ſondern, indem ſie ihre
Rechte wahren, einfach geſellſchaftliche „Selbſtverſtänd-
kichkeiten“ erfüllen.

Ein echter Freiſinniger. Während des Brauerſtreiks in
Augsburg hat ein Braumeiſter einen ruhig daſtehenden Streik
poſten mißhandelt, und zwar auf Befehl des Unter-
nehmers. Da der Staatsanwalt die Klage gegen den Täter
nicht erhob, mußte der Mißhandelte Privatklage anſtrengen.
Die Verhandlung ſelbſt wurde zwar ausgeſetzt: aber ſehr be
merkenswert ſind einige Aeußerungen des Verteidigers des
rohen Unternehmerknechts. Der freiſinnige Rechtsanwalt
Rottenhöfer meinte, das Streikpoſtenſtehen ſei ja leider

aber lange werde es ja nicht mehr danern; immerhin
eien Ohrfeigen das richtige Mittel für Streikpoſten, darüber be

ſtehe für ihn kein Zweifel. Der Unternehmer, der Brau
meiſter und der Rechtsanwalt paſſen zu einander.

g Verurteilt! In dem Prozeſſe wegen der Arbeitsloſen-
Demonſt rationen am 21. Januar in Berlin wurden drei
Angeklagte zu je 6 Mongten, und zu zwei, zwei zu je einem
Monat gnis verurteilt. Ein Angeklagter bekam drei
Tage Haft. Dem Polizeipräſidenten wurde Publikationsbe-
fugnis zugeſprochen. Wir berichten noch ausführlicher über die
Verhandlung

Aus dem Reſche.
Berlin. Arbeiterriſiko. Beim Humboldthafen ſtürz

ten nach einer Brückenbelaſtungsprobe ſieben Arbeiter, die auf
einen zu ſchwachen Bohlenbelag getreten waren, ins Waſſer
Zwei ertranken, die andern wurden gerettet.

Berlin. Großfener.
Urſache Großfeuer aus. Drei Feuerwehrleute wurden lebens-
agrri verletzt, einer iſt bereits ſeinen Verletzungen er
egen. u wei weitere Feuerwehrleute ſind an Rauchvergiftung

erkrankt.
Poſen. Bootsunglück. Vier des Ruderns unkundige

Arbeiterinnen unternahmen auf dem Karpfenteiche in Slopa-
nowo eine Kahnfahrt. Das Boot ſchlug um und alle vier
Mädchen ertranken.

Aachen. Ein falſcher Profeſſor Wegen Kur
pfuſcherei verurteilte die Strafkammer den Stallmeiſter Hewell
aus Berlin, der hier als Doktor und Profeſſor auftrat, zu
fünfzehn Monaten Zuchthaus.

Frankfurt a. M. Ueberfahren. Der Straßenreiniger
Havpel ging, um ſeinen Weg rlräen, auf dem Bahn-
damm an der Gutleutſtraße entlang. r wurde von einem
Perſonenzuge erfaßt und ſchrecklich verſtümmelt.

Düſſeldorf. Wieder ein r Aufeiner Bank am Rheinufer erſchoß ſich ein Gymnaſiaſt. Er war
nicht verſetzt worden.

Krefeld. Ein Ordnungsheld. 18000 Mark Stiftungs-
gelder unterſchlagen hat der Bürgermeiſter Horſter aus
Anrat. Er wurde vom Schwurgericht zu Jahren Gefäng-
nis verurteilt.

Brieſkaſten der Redaktion.
Wildſchütz. Hebammenſache abgelehnt. Der Betroffene mag

ſich bei der W m beſchweren.
Schraplau, R. L. 1000. Nur dann, wenn Jhre Tochter das

Jahr nicht aushält, kann der Dienſtherr Abzüge machen. Die
20 Mk. nur bis zum Jahresſchluß zurückbehalten, wie aus der
mitgeſandten Karte hervorgeht. Daran iſt nichts zu ändern.

O. G., Weißenfels. Die Mieter haften nicht für Schäden, die
durch ordnungsmäßigen Gebrauch entſtehen. Nötigung iſt das
Verlangen von Schadenerſatz nicht. Auch nach Ablieferung der
Schlüſſel kann no J verlangt werden.

H. St., Radewell. Das Verlangen des Dienſtherrn iſt geſetz
lich berechtigt. Jhre Braut kann nur abziehen, wenn ſie ein
anderes taugliches Mädchen geſtellt hat, ſonſt muß ſie noch
ein Vierteljahr dort bleiben.
A. F. Sie müſſen die Jhrer Frau gegenüber erfolgte Kün-

dige annehmen.
V. E. 605. Nach g 882 des Bürgerlichen Geſetzbuchs können

c ſich an dem Vater des zehnjährigen Jungen ſchadlos
jalten.

M. St. Sofern Jhr Vater ſtändig Marken verwendet hat,
ſoll er ſich mit der letzten Karte und den früheren Beſcheini-

Schmeerſtraße 1 I (Verſicherungsbureau) melden und
prt Altersrente beantragen.
R. F. Nur dann, wenn alle Erben, alſo die Mutter und Ge

ſchwiſter, dem Verkaufe zuſtimmen, kann derſelbe erfolgen;r neans muß die gericht iche Auseinanderſetzung beantragt

DHie Butter wird

noch
teuererl

neue Margarine

Margarine

Solo in Carton.
Beide Marken sind fast um die Hälfte
billiger, als Naturbutter.

Ueberall frisch zu haben.
Holländische Margarine- Werke

Jurgens Prinzen, G. m. b. H., Goch.

Es gibt aber vollkommenen, billigen
Ersatz für feinste Meierei-Butter: die

welche selbst von Fachleuten für frische

gehalten wird. Ebenso empfiehlt sich
gerade jetzt die Verwendung unserer
bekannten und bewährten Delikatess-

Kroaso
Burgstr.

Nr.

e
3efluga

K., Obergreißlau. Die Stichwahl kann erſt nach einer

t Jn dem Neubau des Elitehotels
in der Neuſtädter Kirchſtraße brach aus noch unermittelter

WVelremfe S

Herren u. Knaben-
Garderoben

in denKbar grösster Auswahl,
neuesten und modernsten Stoffen und bester Verarbeitung

Carl Relshy
Gewissenhafte Bedienung Wweltgehendstes Entgegenkommen,

P BiIIigeate Preise. W
Welxxenfels 9.

u eren.

Woche erfolgen. Bezüglich der erwähnten anderen Fälle emn wir auch Proteſt einzulegen. 4

Briefkaſten der Expeginor.
Geppert, Weißenfels. Jnſerate, die erſt mittag 1 Uhr

eintreffen, können wir an dieſem Tage nicht

Gersammlungs-Mnzeiger.
vorliegender Nummer werden folgende Verſammlungen

bekannt gegeben:

Halle: r Jugdendweibe Sonntag 12. April.
emeinde- u. Staatsarbeiter, Sonnabend, 11. April.

ZentralKrankenkaſſe Grundſtein zur Einigkeit,
Sonntag, 12. April.

2 Holzarbeiter, Sonnabend, 11. April. Delegiert
wahl zum Verbandstag und Gewerkſchaftekongr

Sonntag 12. April.
Hentralverband aller in der Schmiederei beſchäfti

Perſonen, Sonnabend, 11., Ap
mendorf: Metallarbeiter, Sonntag, 12. April.

utſchental: Bergarbeiter, Sonntag, 12. April.
tz: Oeffenti. Srapenverſam wlungg Sonntag, 12. April.
s ſchau: Sedialdem. Verein, Sonntag, 12. April.

eckau. Sozialdem. Verein, Sonntag, 12. April.
73 Schuhmacher, Sonnabend, 11. April.

2h
2 2.2

An

v

tterfeld: Proteſtverſammlung, Sonntag, 12. April.
ſterwerda: Soz. Wahlverem, Sonnabend, 11 April.

r 2 2 m 2 S O
S D J

e e O 3 2 5 G O2 2 5 2 hd J
S r

Teleyhoniſcher Epezialdienf des Velksblattes.

San Sebaſtian, 10. April Jn ganz Nordſpanien ſind Ueber
ſchwemmungen aufgetreten. Die Flüſſe führen zahlreiche
Viehleichen mit ſich. Der Bahnverkehr iſt infolge von Damm
brüchen lahmgelegt.

Präg, 10. April. Die Pulvermühle Rubertsdorf iſt in die
Luft geflogen. Die Arbeiter hatten glücklicherweiſe eine
Viertelſtunde vorher die Mühle verlaſſen, ſo daß Verluſte an
Menſchenleben nicht zu beklagen ſind.

Belgrad, 10. April. Das Parlament wird heute oder mor
gen aufgelöſt werden.

Letzte Nachrichten.
Paris, 10. April. General d'Anſades Biwak iſt geſtern bei

Morgengrauen durch zwei vereinigte Heeresahteilungen des
Gegenſultans Mulei Hafid angegriffen. Die Franzoſen wehr
ten nach d'Anſades Meldung kräftig den Ueberfall ab. Ein
franzöſiſcher Offizier und zwei Soldaten ſind tödlich ver
wundet, mehrere Offiziere erlitten ſeichtere Verletzungen.

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.

Arbeiter Sekretariat, Hale a. S.,
Herz 42/43, Hof, 2 Treppen.

Sprechzeit: Vormittags 11253 Uhr bis mittags 12/5 Uhr und
abends ron 5 bis 8 Uhr.

empfiehlt

D

T

h

geufeh!

von 85.00 M. an.

Zuhehörteile.

welle Faunide

e von 85.00 Mk. an.

Mäntel.

Hugo Fornell, Jena 36.

ewerfeh!

franz Brillparzers ſämtl. Werke.
Rene, illuſtrierte Pracht Ausgabe.

Vorzugspreis 3.50 Mk.
Herausgegeben von Rud. von Gottsohalll.

Dieſe Ausgabe iſt nur erhältlich in unſerer Volks-
rurnnandliung, Harz 42/43 und bei A. Leopoladt, Zeitz.

e Standesamtliche Rachrichten
ſofort geſucht.per ſofo 7 Ghendtung, Halle Süd, Steinweg 2, 9. April.

„Ellrieh a. Harz. Aufgeboten: Schirrmeiſter
Eleg. Herren u. enRad mit (Dieskauerſtr. T u bardorf).
Freil. ſpottb. Wlliſelmstr 49. S loſſer Kittelmann und Frida

evtl. Lager Juſt (Albert Schmidtſtr 3 undWer kſtatt räume, hen 29) Chemiker Frey
Goetheſtraße 16, ſold und Berta Lange (Magde-

per ſofort oder ſpäter zu ver burg und Schwetſchkeſtr. 21).
miet. Elektr. Kraft u. Gas vorh. Photograph Zittel und Martha

Willbier (Alter Markt 4 und304 veeſenerſtr. 10 h. Maler JäntſchLer rote umſt.
Eine neue lung ſergeant Kluſchinski und Helene

ernſter und heiterer Vorträge, Zbroiski (Halle und Thorn)
AnnaRuplet, Solo- u. Duoszenen St reeueree

für Arveiterfeſte. Jacob und Luiſe
eis 50 2 Pfeifer (Herzberg u. Ballenſtedt).welke Bergarbe 3 St und

Strauch und r Zieglerroß

inna

Ebertardt u.
dorferſtr. 9 u. O
Putzer
(Volkmannſtr. 17 u. Karlſtr
Kaufmann Kramer und
Brehm Zuhge e 9 und Turm
ſtraße 155). er
Kunſt und

Merſeburgerſtr. 100 u. Ammen-
dorf

(Dieskauerſtr. 1). Jſolierer Koß
litz S. (Schloſſerſtr. 17). Kaufm.

ü wetBierfahr. Friedrich S. (Schützen

SeeT. Böllbergerweg 28).

ger (Beeſenſtedt u. Gerb- K. Ze e
r Be (Klinik).e Galle-Nord, Burgſtr. 88, 9. April.

Varis u. Klara Gorgas] Aufgeboten: Dr. med. Kolbe
239). u. Helene Gruno Richard Wag

Egeſchli

n 41 u. 47).

de et eKronprinzenſtr. 34 u. R
Telegr. Aß.

ka

Buchhändler Schubert u. Ka Gevboren: Otte W
rina Schneidewind (Berlin und Albrechtſtr. erwehrm
Leipzigerſtraße 30). Werkmeiſter Schmi 15.

übner und Hermine Radwan

Geboren: Arbeiter Horn F.

tzow S. ſchkeſtr. 15).
olizei-Sergt. Jürges



TNobelfabrit T. S cha
L II a. D. Aroeeo Mürkoretraeeeo 28, am Natekreller-obetgelerige Wohnungs-

Metallarbeſter
en 12. April vachm. 3“ Var, im „Burv-

mendorkch el Am
Mitglieder Versammlung.
Die Kollegen von Ammendorf, Beeſen, Oſendorf, Ra

dewell und Umgegend find hierzu freundl. eingeladen.
Die Verdbanäsleitang.

olzarbeiter-Verb. Halle a. S.
Sonnabend den 11. April, abends S Uhr,

im Weißen Roß“, Geiſtſtraße S,

III
Tagesordnung: 1. Stellungnahme zur

Maifeier, 2. Verſchiedenes.
Sonntag den 12. April von vorm. 10 bis nachm. 3 Uhr:

Wahl eines Delegierten zum Vorbanädstag
und Gewerxksehafts Kongress.

Wahllokale c képark“ (kleiner Saal) Burgſtraße 27,„Weißes R T 5 und R Reſtanranet von Si
r Ecke Liebenauer- und Wolfſtraße.

Das an iſt zur Ausübung der Wahl mitgibringen,
Pflicht d jedes Mitgliedes, in W und zure Ortoverwal ltung

nen gingen ſemin
Zahlstelle Halle.

Konn abends ver 11. April 1908, abends S Uhr,im „Engliſchen Hof

Tagesotdnung:
Beleglertenwahl zur General -Verxommhung. Nalteler.

Zahlreichem und pünktlichem Crſchinen ſieht entgegen
Ortsverwaltung.ſei e kenne in dahnehn

Filiale Halle a. S.
Sonnabend, r 11. April, abends S Uhr

in der „Goldenen Kette“
älSSeroräentche Mtylfeder Verranmnlun.

Die Tagesordnung wird in der Verſammlung bekannt
gegeben.

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vorstand.

Sozialdemokrat Verein Streekan.

Gonntag, den 12. April nachm. 3 Uhr

S Versammlung.a gageßordnung: 1. Abrechnung vom Quartal 1908.
Maſſeler 3. Verf chiedenes

ie Gen werd all GSee ſind erſucht alle zu W. z und

Wildäscehütz.Soziald. Verein Deuben.
Eonntag de April 1008 abends72 e Lokale in W ſaraibr

r Vreammlung- m
r Zeſg n e Der Vorstand
n Kaxlentagg Grunde nrkigtett
onntag den 12. A Uhr im Saalwo r h ung br e

Tageßsotdnvn
v zwiſchen den zur

Um hl Erſcheinen der Mizeſeralverſamm

12 t Wer abends 8tawurunt, Schü
u rtrag der n urinender

sTos Boten und Perſchieden
un werden erſucht zu n

ſind wilkommen.kehtung l Bornitz Achtung A1Bllllee Prelse für Seeflschell
o t 12. e nachmittags un

für Männer und PFrauen.
Thema: her Sozialismus als

Referent: Genoſſe Helbig-LeipEntree 10 Pf. Der E erufer.
Bitterfeld. Bitterteld.

Sonntag J r 3 Uhr
gr. Protest -Versammlung.

de neuen Eezehrervorichen im vertzchen Recht

tag und We Steltungnahme der Arbeiter hierzu

en Gen. v r hh in r reno)nnnen titie r einen zahlrerEenoſſen a R Das 2 Gewertſchaftérartell.
o. Wahlverein Elsterwerda.

r den 11. ds. Mt8., abends 8 Uhraſthofe O Zum Kronprinz J
tgl. VersammI ungr rdnung: 1. Stellungnahme z. Maifeier. 2. Auf

ſtellung d. Wahlianner Landeagewehi. 3. Siedene

wor Vorstand

b M v Teitz.eipziger unDamen-Friſier- Salon ſeparat.
Amerikaniſche Kopfwäſche mit
WarmluftTrockenapparat 76 Pf.
Friſieren in n. außer dem Hauſe,auch über Laud. Anfertigung u
modernen Haararbeiten, auch bei gdeng
Kigabe von Haaren. Ankauf von

irr- und Schnitthaar zu guten
Preiſen. Parfümerien u. Haar
ſchunck- Artikel.

f. neu, umſt.-halb. bill z.
vrk. Gr. Steinstr. 31, H. J.

C
Zzahlstelle Weissenfels. IT] 4

Sonate den 11. dſs. Mts., abends S Uhr„Voikshaus“ (früher Reues Theater)thzüpier-Verrammiune.

Fadrix- C rosten
weit unter Wert.

Ztores, Spltzen,
Portièren u. dest. Kanten

Lkufer, Teppiche, Vorleger,
Tischdechen, Mödel-Krepp

17 Leipaigerstrasse

eine Treppe. Kein Leder.

lage: 0 1. Abrechnung v. 1. Quart. 1908.alen 2. Berichterſtattung vom Schieds-
T rb. Verſicherung u. Gewerbegericht.

Verſchiedenes.
Alle Kollegen und Kolleginnen werden erſucht, in der Der

ſammlung zu erſcheinen. Oxta- Verwaltung.Achtung, S
T

Sonntag den 12. April 1908 abends 8 Uhr

m Versammleng.
T n wird in der Verſammlung bekannt bnd raten haben Zutritt. Sahr Helene

Waumburga.s.
Der geehrten Arbeiterſchaft Nanmburgs und Umgegend

zur gefälligen Kenntnis, daß wir die Bewirtſchaftung des

wer k

C

übernommen haben. Es wird unſer eifriges Beſtreben ſein, ſämt
lichen Anforderungen gerecht zu werden, und bitten daher gütigſt,
unſer Unternehmen unterſtützen zu wollen.

Achtungsvoll Albert Henze u. Frau.
Sonnabend O Einzug in die nen rensdierte Gaſtſtube. M

Gonntag früh: m Speckkuchen.

Eaal zur Benutzung.

grosses öffentl. Volksversammlung Horüsee Hulle, er Unchetr 58

Nordsee Hulle, er Urichetr 58.

Horgen Sonnabend u. Sonntag früh

Durch grosxen Umsat2 gtets rigche Ware.

de u. dianant Fahrrſer
ſind unäbertroffen, faſt unverwäſtlich, haben wunderbar leichten

Lauf und ſind koloſſal preiswert

F. Kleinau, Bernburgerstrassse [0.

RKehiung, Teuchern
Der Kanarienzüchter Verein „Einigkeit“

ladet hierdurch ſämtliche Kanarienzüchter Sonntag,

n den 12. April, abends 7 Uhr zu einer Be-
sprechung im Restaur. Ottomar Schulze ein.

eissenjels,
„Alkoholfreies Gafé-Restaurant“,
Martenstr- 42. Jnhaber: S. Lause. Marienstr. a

Größte Auswahl vonwarmen u. kalten, nur alkoholfreien Getränken

S Angenehmer Aufenthalt.
a ghaus, eigene

z. bemütliches ßelsamnensein mit Unterhaltung

Hochachtend Krnat Voigt.

Dianau Saal Aue Zeitzunſerem am r d. 11. April ſtattſindenden

Izer- Kränzchen.laden wir die durch Karten eingeladenen Sreunre nochmals herz

lichſt ein. on VorstandAnfang 7 Uhr. Lune gert kein Zutritt.

Gasihof Nannsdorf.
Zu dem am erſten Oſterfeiertag ſtattfindenden

Konzertausgeführt vom Arveitergeſangverein rrsſoau, ladet ergebenſt

ein vin Weber, Gaſtwirt.Zweiten T n unter Leitung desJugen vereins Sredſchan An beiden Tagen warte mit

und etränken beſtens auf. Alibi Webor.

III
II

repariert en
v geben e

olort a

uſirt
Zeitz
ar ZFabrikat E.
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Gleichzeitig empfeble den Gewerkſchaften und Bereinen den wir ellt ſofort elw. re ehe

BDerlag und für die Jnſerate veramwortlich- Tuguſt Geoß. e e r r ſ. r ä



e 44 r Aue neu 3 4F r r2. s eil age zum Volksvlatt.
87.

Aus den Nachbarkreiſen.
Zur Beachtung für die kommenden Landtagswahlen.

Nach den neuen Beſtimmungen für die Landtagswahlen Ge
ſetz vom 2. Juni 1906 Art. 1 g 8) kann auch in Gemeinden mit
weniger als 50 000 Einwohner auf Antrag des Gemeindevor
ſtandes der Miniſter des Jnnern anordnen, daß die Urwahl
(die Wahl der Wahlmänner) in Form der Friſtwahl vorzu-
nehmen iſt, während bisher allein die Form der Terminwahl
zuläſſig war. Während bei der Terminwahl, wie ja von den
früheren Landtagswahlen her bekannt iſt, die Wähler zu einer
beſtimmten Stunde eben dem Termin im Wahllokale an
treten müſſen, was vielen Arbeitern und kleinen Angeſtellten
unmöglich, wird bei der Friſtwahl genau wie bei der Reichs
tagswahl eine Reihe von Stunden beſtimmt, innerhalb deren
die Wähler ihre Stimme abgeben können. Da der Wahltag
immer näher heranrückt, ſollten unſere Genoſſen und nament
lich unſere Vertreter in der Gemeindeverwaltung ſchleunigſt
auf die Gemeindevorſtände einwirken, damit dieſe beim Mini-
ſter die Anordnung der Friſtwahl beantragen. Wir verweiſen
zur Begründung auf die im Auftrage des Parteivorſtandes her
ausgegebene Broſchüre über die geſetzlichen Beſtimmungen zur
preußiſchen Landtagswahl (Vorwärts-Buchhandlung, Berlin
1908), in deren Anhang einige Aufgaben aufgezählt ſind, die
den ſozialdemokratiſchen Gemeindevertretern jetzt vor der Land
tagswahl erwachſen.

Nichts unterſchreiben erſt genan leſen!
Oft genug iſt in den Zeitungen ſchon darauf hingewieſen

worden, daß man nichts unterſchreiben ſoll, was man zuvor
nicht genau geleſen hat. Hat irgend ein redegewandter Rei-
ſender erſt einmal die Unterſchrift, dann iſt in der Regel der
Unterſchriebene auch geleimt. Faſt immer enthalten die Be
ſtellſcheine uſw. Vermerke, die es der Firma möglich machen,
den Beſteller durch Gerichtsſpruch zur Erfüllung der einge-
gangenen Verpflichtungen zu zwingen. Ueber derartige Fälle
haben wir ſchon oftmals berichten müſſen.

Etwas eigenartiger liegt der Fall, den wir heute mitteilen.
Jm Dezember 1906 beſuchte der Reiſende einer Buchhand
lung den Ort Wald au bei Hſterfeld. Er traf auf dem
Bahnhofe einen Arbeiter, bei dem er ſich nach verſchiedenen
Sachen erkundigte. Aus den Antworten muß der Reiſende
wohl nun den Schluß gezogen haben, daß mit dem Arbeiter
ein Geſchäft zu machen ſei und er bot ſeine Bücher an. Zu
erſt verhielt ſich der Arbeiter, der weder leſen noch
ſchreiben kann, ablehnend, aber dem zungengewandten
Reiſenden gelang es ſchließlich doch, dem Arbeiter etwas auf
zuſchwatzen. Er zeigte dem Arbeiter den erſten Band von
Meyers Kleinem Konverſationslexikon und erklärte ihm, daß
das Werk grade für Steinebrecher eine belehrende Fachſchrift
ſeil! Der Arbeiter erkundigte ſich nach dem Preiſe und erfuhr,
daß der Band zwölf Mark koſte. „Jch kann Jhnen aber die
et robeband nicht dalaſſen, Sie brauchen jedoch nur die

ſen Schein unterſchreiben, dann bekommen Sie es in einigen
Tagen zugeſchickt,“ meinte der Reiſende. Der Arbeiter beging
die Dummheit und unterſcheieb mit Hilfe des Reiſenden den
Beſtellſchein.

Nach einigen Tagen trifft der erſte Band als Nachnahme
ſendung ein, einen Monat ſpäter folgt der zweite. e An
nahme des zweiten Bandes wurde verweigert und der Arbei-
ter ließ einen Brief an die Akademiſche Buchhand-
lung von M. Lippold in Leipzig ſchreiben, in
dem er bemerkt, daß er doch nur einen Band beſtellt habe.
Nach der Verweigerung der Annahme hatte die Firma ein
Schreiben geſandt, in welchem ſie ausführt, daß ſie das ganze
Werk auf einmal ſchicken und den Betrag per Nachnahme er-
heben könne, wenn der Beſteller vom Abonnement zurücktrete.
Auf den Brief des Arbeiters ging dann ein zweites Schreiben
ein, welches ihn zur ſtrikten Jnnehaltung ſeiner Verpflichtun-
gen auffordert. Jeden Monat kam nun ein Poſtauftrag, den
der in die Enge getriebene Arbeiter auch ſtets einlöſte. Bis-
her hat er 32 Mk. gezahlt, ohne zu wiſſen, wieviel Bände
das Werk zählt und wie hoch es ihm berechnet iſt! Trotz
dem der Arbeiter nur 3 Mk. pro Tag verdient, machte er der
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Firma den Vorſchlag, den erhaltenen Band zurückzuſenden
und wollte auch auf die bereits gezahlten 32 Mk. Verzicht
leiſten. Die Firma beſteht jedoch auf ihrem Scheine.

Leider wird dem Leichtgläubigen weiter nichts übrig blei
ben, als das Werk abzunehmen und zu zahlen. Die Firma
beſitzt den unterſchriebenen Schein und würde bei einer Klage
wohl Erfolg haben. Der „gewiſſenhafte“ Reiſende wird ſeine
Abmachungen mit dem Arbeiter auch nicht in Gegenwart von
Zeugen getroffen haben. Mögen andere Arbeiter auch aus
dieſem Falle ihre Lehre ziehen und auch ihre Frauen anwei-
ſen, nie ein Schriftſtück zu unterſchreiben, von deſſen Jnhalt
ſie nicht genau Kenntnis genommen haben!

Naumburg, 9. April. E. B.) Schöffengerichts-
ſitz un g. Der frühere Schutzmann Menzdorf und der Magi-
ſtratsbote Feierabend aus Köſen hatten eines Abends in der
Wirtſchaft auf dem Rektorsberge gezecht. Der angetrunkene
Schutzmann war ſchließlich auf einer Bank eingeſchlafen, nach-
dem er Helm und Säbel abgelegt hatte. Als er munter
wurde, geriet er mit dem Kellner Nottrodt in Streit, der
ſchließlich in eine Balgerei ausartete. Feierabend kam dem
Schutzmann zu Hilfe, zog deſſen Säbel und hieb etwa zehn-
mal auf den Kellner ein. Nottrodt wurde ſchwer verletzt.
Das Gericht verurteilte den Schutzmann zu einem und den
noch im Dienſt befindlichen Magiſtratsboten zu
zwei Monaten Gefängnis. Wegen Widerſtandes gegen die
Staatsgewalt und Beamtenbeleidigung waren die Arbeiter
Gebr. Venus angeklagt. Bei einem Vereinsvergnügen waren
einige Teilnehmer aneinander geraten und einer erhielt hier-
bei ein paar Ohrfeigen. Der Geſchlagene wandte ſich an den
auf der Straße patrouillierenden Polizeiſergeanten Krüger.
Dieſer drang in das Lokal ein, erklärte den einen der heute
Angeklagten für den Täter und wollte ihn mit zur Wache
nehmen. Der angebliche Täter fühlte ſich unſchuldig und
widerſetzte ſich. Es entſtand eine Drängelei und dabei erhielt
der Poliziſt einen Schubs und einen leichten Schlag auf den
Helm. Auch wurde ihm zugerufen: „Mit dem 3 Mark zahlen
iſt's nun alle, jetzt gibt's Wichſe.“ Die Angeklagten wurden
zu drei reſp. zwei Wochen Gefängnis verurteilt. Dienſt-
mädchen und „Herrſchaft“'. Beim Landwirt Schmidt in Haſ-
ſenhauſen diente ein noch ſehr junges Mädchen, welches be
ſchuldigt wurde, ein Armband geſtohlen zu haben. Das an
geblich geſtohlene Armband fand ſich bald unter Verſchluß der
„Heirrſchaft“ wieder. Trotzdem glaubte Schmidt, daß das
Mädchen eine Diebin ſei und peinigte ſie mit „Geſtändnis ab-legen“. Dem Mädchen wurde es ſchließlich zu bunt und es

verließ, trotzdem Schmidt es mit Gewalt zurückhalten wollle,
es nach ſeinen eigenen Bekundungen auch ſchlug, den Dienſt.
Schmidt lief zum Kadi und zeigte das Mädchen wegen un-
berechtigten Verlaſſens des Dienſtes an. Das Gericht erkannte
auf einen Verweis. Der Landwirt Schmidt wird ſicherlich
bald wieder über die Begehrlichkeit und Aufſäſſigkeit der
Dienſtboten klagen. Er hat ja auch Urſache dazu.

Wei (s, 9. April. (E. B.) Die Tabakarbeiter
haben allen hieſigen Fabrikanten Lohnforderungen unterbreitet.
Da die hier beſtehenden Lohnſätze ſchon längſt nicht mehr den
Anforderungen der c entſprechen, ſo iſt wohl zu hoffen, daß
die Fabrikanten die Forderungen anerkennen.

Zum Kampfe gegen die Arbeiter-Kaſinos.
Wolfen, 9. April. (E. B.) Am Mittwoch nachmittag

erſchienen im Auftrage des Amtsvorſtehers Horn einige Poli-
zeibeamte im Arbeiter-Kaſino und begannen die Lokalitäten ge
waltſam auszuräumen! Alle Vorſtellungen beim Amtosvorſteher
halfen nichts. Beſchwerde an den Landrat iſt abgegangen. Am
Sonntag wird in einer Mitgliederverſammlung über die Vor
gänge berichtet werden.

Das Schöffengericht Bitterfeld verurteilte am Donnerstag
den Vorſtand des Kaſinovereins, die Genoſſen Reinhardt und
Keller wurden zu je 62 Mark, Genoſſe Alter zu 80 Mark Geld
ſtrafe verdonnert. Berufung wird eingelegt.

Delitzſch, 9. April. (E. B.) Lohnforderungen haben auch
die hieſigen Tabakarbeiter den Fabrikanten unterbreitet. Es
werden 10/0 Lohnzulage und zugerichtetes Material gefordert.

19. Jahrg.

Wie notwendig gerade hier die Aufbeſſerung der Verhältniſſeder i z W ſten die Tatſache, daß
im Regierungsbezirke Merſeburg Deli mit ſeinenan letzter Stelle keht webmng rich ſ ren

Zſchortau, 9. April. (E. B) Einen unüberlegten
t reich den ſie hinterher ſchwer bereute, beging eine

23 jährige Wirtſchafterin von hier im Monat Februar, als ſie
ſich bei dem Gutsbeſitzer Otto Thieme in Stellung befand.Sie erbrach in der Nacht vom 8. Februar einen Sekretdt des
Gutsbeſitzers und entwendete ihm daraus einen Geldbetrag von
242 Mk. Um den Diebſtahl von ſich abzulenken, zerſtörte ſie
einen Fenſterladen und eine Fenſterſcheibe, ſodaß der Tinbruch
den Eindruck hervorrief, als wären Diebe von auswärts ein
edrungen. Am darauffolgenden Sonntage fuhr die Wirt
chafterin nach Delitzſch, um dort mit ihrem Geliebten zuſammen

zutreffen. Von Gewiſſensbiſſen Zepeinigt. ſandte ſie von dort
dem Beſtohlenen zunächſt 222 Mk. und ſpäter noch mal 20 Mk.
ne Da ſie noch vorläufig dort in Stellung geblieben, ver
uchte ſie den inzwiſchen gegen ſie entſtandenen Verdacht

einen in der Nacht vom 12. Februar fingierten zweiten Einbru
auf. Fremde zu lenken. Sie zertrümmerte nochmal ein Fenſter,
zerſtörte eine Gardine, warf ein Sitzkiſſen auf die Straße und
zerſtreute den Jnhalt eines Kiſichens Zigarren. Schließlich
mußte ſie die Tat vor der Halleſchen Strafkammer doch ein
räumen. Der Beſtohlene ſagte aus, es wären ihm 360 Mk. ge
ſtohlen worden. Die Angeklagte wurde wegen Diebſtahls und
h ädigung zu drei Monaten und drei Tagen Gefängnis

rurteilt.

Sangerhauſen, 9. April. Wegen fahrläſſiger Tö-
tung ſeines vier Wochen alten Kindes wurde der Arbeiter
Lehmann von der Strafkammer in Nordhauſen zu einem Mo
nat Gefängnis verurteilt. Beantragt waren ſechs Monate. L.
hatte ſich in der Nacht zum 9. Februar im betrunkenen Zu
u zu das Bett des Kindes gelegt und ſo deſſen Tod ver

uldet.

Stolberg a. H., 9. April. (E. B.) Komiſche Anſichten
vom Saalkampf der Arbeiter muß wohl der Gaſtwirt Stein
metz haben. Er ſandte unſerm Genoſſen Stolberg einen Brief
und gibt uns darin den guten Rat, doch erſt einmal im Bürger-
r nachzufragen, ob dieſes Lokal uns zur Verfügung ge
tellt wird. Wird uns der Saal gegeben, dann will
Steinmetz nicht zurückſtehen. Herr Steinmetz mutet alſo den
Arbeitern zu, daß ſie jetzt plötzlich den Kampf um ſein Lokal
abbrechen und gegen einen anderen „Wirt“ vorgehen. Daß
die Arbeiter dieſen „guten“ Rat befolgen, glaubt Herr Stein
metz wohl ſelbſt nicht. Weiter ſchreibt Herr Steinmetz: „Als
vernünftig denkender Menſch müſſen Sie doch wohl zugeben,
daß, wenn man in dieſer Angelegenheit geſchädigt wird, nicht
ſo klein wieder zugibt.“ So, ſo, Herr Steinmetz! Wer trägt
denn die Schuld an der „Schädigung“? Doch nur der Wirt
ſelbſt! Würde Herr Steinmetz, ebenfalls als vernünftig denken
der Menſch, ſein geſchäftliches et beſſer wahren und
allen Parteien ſein Lokal zur Verfügung ſtellen, ſo brauchte
er ſicherlich keine Klagelieder anzuſtimmen. Die Arbeiter ver
langen von Herrn Steinmetz nur das, was er anderen Leuten
ohne jede Bemerkung gewährt.

Die Arbeiterſchaft wird unbeirrt durch das Schreiben des
e Steinmetz den Saalkampf fortſetzen bis zur endgültigentſcheidung. Herr Steinmetz mag an Oſtern benten, auch zu

dieſem Feſte verkehren die Arbeiter nur da, wo man ſie
ſieht. Jm Lokale des Herrn Steinmetz iſt das nun gerade
nicht der Fall.

Merſeburg, 9. April. Der überfallene Polizei
ſergeant. Jn der Nacht zum 1. März wurde, wie wir ſei
nerzeit berichteten, der Polizeiſergeant Dreyer von mehreren
Perſonen überfallen und erheblich verletzt. Am Donnerstag
hatten ſich nun wegen dieſes Ueberfalls der Jnvalid Schütze
und der Schloſſer Dietrich vor dem Schöffengericht zu verant
worten. Ein dritter Angeklagter iſt flüchtig. Der Polizeiſer
geant iſt mit einem Meſſer und einem Schlagring bearbeitet
worden. Er ſelbſt verteidigte ſich mit dem Säbel und verſetzte
dem Dietrich einen Schlag. Dies gab den Anlaß, daß auch
die übrigen vier Ruheſtörer über den Beamten herfielen, ihm
den Helm vom Kopfe ſchlugen und den Säbel entriſſen. Durch
Schläge auf den Kopf wurde der Beamte dann bewußtlos zu
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überraſcht zu vernehmen, daß b

ſteht, wie allgemein angenommen wird.
Die Notlage unſerer Orcheſtermuſiker, wo bei täglicher Be

ſchäftigung ſelbſt in dere enden Verbänden ein monatliches
Einkommen von 150 bis 200 Mark den oberen Durchſchnitt dar
ſtellt ſchreit zum Himmel. Wie es mit der ganzenUnterhaltungemuſt in den Lokalen nach ökonomiſcher und,
eng damit verbunden, ſittlicher Hinſicht beſtellt iſt, gehört zu den
dunkelſten Nachtſeiten unſeres ſozialen Lebens. Hier muß drin
gend Wandel geſchaffen werden, und nach meiner ſeßrr Ueber
ze iſt das nur möglich, wenn ſich in weiteſten ger desVolles e Kenntnis dieſer Zuſtände verbreitet, wonach dann
die emeine Unterſtützung jener Beſtrebungen, die auf Beſſe
rung dieſer Verhältniſſe abzielen, nicht ausbleiben wird.
Es herrſchte in dieſem Winter in den Fachkreiſen allent

halben die Empfindung, als ob die V flüt der öffentlichen
Muſikmacherei mit der wir ſeit einem Ja di in ſteigendem
Maße überſchwemmt worden e am Ableben ſei oder d
nicht zugenommen habe. Vielleicht hat dies die Tatſache be
wirkt, daß ſich noch nie ſo offen z hat, wie ſehr unſer

anzes Konzertweſen einem induſtriellen Spekulantentum verallen en iſt es Pflicht, die Kreiſe über
dieſe Verhältniſſe aufzuklären und ſo t e Menſ ge
gen eine ſyſtematiſche Ausbeutung r gen Daß damit
gleichzeitig die Geſundung unſerer öffentlichen Muſikverhält
niſſe gefördert wird, iſt der zweite Gewinn.

s iſt noch nicht lange her, daß jeder Virtuoſe allein denKampf mit der Welt auſ Was ihm an Hilfe zuteil wer
den konnte, lag bei den Konzertverbänden der einzelnen Städte
die den Künſtler zur Ditrlung her en, lag andererſeits
in der Vorbereitung von Konzerten durch Muſikalienhandlun
gen oder durch ein beſonderes Komitee, das den Verkauf der

arten, die Beſorgung des Saales uſw. in die Hand nahm

Die Steigerung der Verkehrsmittel hat dann auf ſeiten der
Virtuoſen eine Tätigkeit ermöglicht, an die man früher gar
nicht denken konnte. Ergab es ſich doch zu Beginn dieſer Sai
on für den J Alfred Reiſenauer, daß er von Ende

eptember bis Mitte April keinen Tag mehr frei hatte. Wohin
wir in dieſer Hinſicht noch kommen können, h die in die
ſen Tagen aus einer ſächſiſchen Stadt gemeldete Tatſache, daß
eine s r beliebte Sängerin hier war es allerdings eine
Brettldiva mit Hilfe des Automobils am gleichen Tage an
fünf verſchiedenen Stellen aufgetreten iſt Hier hätten wir
alſo einen Jnduſtrialismus der Künſtler, für den ſich viel zahl
reichere h aufbringen ließen, als män wohl im allge
meinen glauben möchte.

Aber den h kapitaliſtiſch- induſtriellen Zug hat unſer Kon
ertleben doch mehr durch die nichtkünſtleriſchen Kräfte erhalten.
ier wird die „Teilung der ſie Schiller kündete,

emacht. Der Künſtler wurde offiziell als der in
allen praktiſchen Lebensfragen unzulängliche Menſch genom
men, und die Praktiker des Lebens traten nun an ihn heran,
um ihm die „Sorge“ dafür abzunehmen, auf daß er lediglich
äper künſtleriſchen Tätigkeit leben könne. Auf dieſe Weiſe

t ſich das Konzertagen h entwickelt. Aus dem vor-
Kgltpen Sekretär und Geſchäftsverwalter Bülows, Hermann

olff, iſt die erſte weltumſpannende Konzertagentur geworden.
Aus dem untergeordneten Gehilfen eines Künſtlers hat ſich
eine unſer Konzertleben in kaum zu rer Weiſe beherr
ſage acht entwickelt, bei der die Künſtler Hilfe ſuchen. Tat
ache t. daß durch dieſe Konzertdirektion ein Konzertbetrieb

organiſiert worden iſt, der es fertig gebracht hat, daß an jedem
Abend ſo und ſoviele Soliſtenkonzerte ſtattfinden, für die die
Oeffentlichkeit überhaupt gar keine Teilnahme haben kann.
Tatſache iſt, daß das Konzert zumeiſt die Konzerte in
Berlin den Muſikbefliſſenen als Notwendigkeit dargeſtellt wer
den. ſo daß die Künſtler dieſe Konzerte mit dem ganz feſten
Bewußtſein unternehmen, daß dieſes Konzert eine größere, vom
Konzertgeber allein e e Summe re ingen würde

Erde“, wie

(mindeſtens 400 Mark, für Konzerte mit Orcheſter wenigſtens
2000 Mark) daß dieſes Konzert lediglich den Zweck haben ſollte,
Kritik z bekommen. Das Geſchäft war ſo lukrativ man

t öffen J r Reingewinn der Konzertdirektion
olff auf 000 Mk. beziffert daß noch zahlreiche andere

Keonzertdirektionen entſtanden.
Die Wenigen, ſchreibt die Deutſche Muſiker-Ztg.,

L We der Sonne der Gnade wärmen und ihre Taſchen fül-
en, zu zählen Alle anderen leben in einer ihrer und un

r Zeitalters unwürdigen Knechtſchaft und ziehen durch ihr
eiſpiel ein Proletariat groß, daß die Konzertſäle überflutet

und das Intereſſe für derartige Veranſtaltungen bei dem
lenden Publikum auf Jahre und Zeiten hinaus lahmlegt.
der fehlt den Künſtlern aus obigen Gründen der Mut, dieſen
Zuſtänden energiſch zuleibe zu gehen

Unſere deutſchen konzertierenden Künſtler müßten es alsEhrenſache betrachten, Front zu machen gegen dieſes Syſtem,

das Not, Verzweiflung und Elend über viele ihrer Berufsgenoſ
en gebracht hat, und ſich einmütig n 7 u einem
e und Trutzbündnis gegen alle Widerwärtigkeiten ihresBerufes. Die Gründung einer Art Genoſſenſchaft konzertie-

render Künſtler, verbunden mit einer Penſionsanſtalt und
L für J ementsvermittlung iſt der Weg, der zurreiheit und zum rſore führt

Durch die Betriebſamkeit der Konzertdirektionen iſt die l
der Konzerte in ſo außerordentlichem Maße wagen
die Bauſpekulation auf dieſem Gebiete einſetzte. erorten
ſinn neue Konzertſäle entſtanden; Berlin allein hat ſeit 1900
ieben neue Konzertſäle erhalten.

Vielleicht, daß damit der Umſchwung bereits eingetreten iſt.
Es S jetzt eine Konkurrenz der Konzertdirektionen, die zwei
Richtungen annehmen kann: das Abjagen anerkannter Kräfte
und die billigere Arbeit für Anfänger. Desgleichen gibt es
eine Konkurrenz der Säle. Von dieſem Wandel der Dinge
müßten eigentlich die Konzertgeber den Gewinn haben. Aber
nun ſtellt ſich das ein, was g. hätte kommen müſſen: es
ſtreikt die Kritik. Das Publikum ſtreikt lange. Es
iſt ein offenes Geheimnis, daß die Kongertdirektionen vielfach
die grötzten Schwierigkeiten haben, um die Freibilletts ubrin
en. Viel h iſt der Streik der Kritik elt derünſtler die kritiſche Stimme, ſo war eigentlich derſeines Auftretens erfüllt. Es kann aber be keinesfalls Auf

abe der Kritik ſein, Künſtlern Zeugniſſe zu geben. Kriti
ker ſteht nicht in Dienſten der Künſtler, ſondern der Kunſt. Er
iſt Kulturwärter; er hat die doppelte Aufgabe: das Volk zur
unſt hinaufzuleiten und die Kunſt r Volke zu en.

Aus dieſem Verhältnis zum Volke erieſem bt ſich ſein Verhält7 Tätigkeit des Künſtlers. Er hat dieſe kün ler
eit einzuſchätzen nach den ihr innewohnenden Kultur un

Kunſtwerten. Stellt er ſich auf a Standpunkt zu den Er
nen unſeres Muſiklebens, ſo fallen vier aller
Soliſtenkonzerte außerhalb des Bereichs des zu Beſprechenden,“



waren für die Angeklagten
antragte gegen Schütze 114 Jahr. gegen Di
Gefängnis. Das Gericht erkannte dem Antrag
ſchloß die ſofortige Verhaftung des Angeklagten. Der ver
urteilte Jnvalid Schütze war auch in Arbeiterkreiſen als Schlä
ger bekannt. Mit ihm hatte nicht gern jemand etwas zu tun.

verband hier eingerichtet, doch kann er damit keine beſondere
Ehre einlegen. Zwar haben ſich 82 Teilnehmer gemeldet, aber temonn
darunter nicht ein einziger Arbeiter, was die Herren Direk dieſen
toren, Finanzräte, Kommerzienräte, Jnduſtriemagnaten und
ſonſtige Protektoren der Arbeiterklaſſe arg verſchnupft hat.
Sie hatten ſicher darauf gerechnet, daß ſich ihnen mindeſtens
ein, wenn nicht zwei Dutzend Arbeiter zur Verfügung ſtellen der dem Lehrling
würden, die ſie gegen die anderen Arbeiter ausſpielen konnten. ſeheſtag nes etner ſäheren Geſtandniſſe jede

n eAußer einem Maurer Fiſcher aus Wölfis, mit dem die las net habe die Kaſſette abſichtiſch von der das Syndikat angeblich keine Störung ſeiner Maß

t. ErDe
nd

der

Reichsverbändler ſich von vorherein blamiert haben und den i chuate den Oberke

Herzogtum Gotha zum Mittel gegen ſeine Klaſſe hergegeben.
Ohne dieſe ſind die hochmögenden „Arbeiterfreunde“ aber ohn

S urch einen Bekannten beſtehlen laſſen, um nachher des Lehrſie jest gern verleugnen möchten hat ſich nicht ein Arbeiter im ings Vater ſchröpfen zu tönnen. Staatsanwait und Ge
ten keinen Zweifel an der Schuld des Angeklagten.

die größere Anzahl Bankbeamte. Wer die Verhältniſſe fängnis verurieiit.
kennt, weiß auch wohl warum. Der Reſt ſind junge Kaufleute. der Tür der Schlaffammer des Hoteliers drei mit Kreide ge ihren Speichen- und Naben- Ketten Sattel, Taſchen- ſo
Wir ſind fehr geſpannt, meint unſer Gothaer Parteiblatt, wie zeichnete Kre
dieſe Herren ihre Künſte an den Mann bringen werden. a ein

9

e

Lehrlingben.
verdächtigt u in

Gotha, 9. April. Eine Rednerſchule hat der Reichs Se h le o
d nur

ettenDiebſtahls von
ebſtahl ſoll er ſich nit dem

England auszuwandern. Der
nglich war,

nzeige blic. xe z abgeſchloſſene Syndikat erſtreckt ſich, wie die Voſſ.r c
ßte zum Türſchioß der ſamten Erzeugung. Die außenſtehenden 10 Proz. entfallen im

Varch gr der An weſentlichen auf kleinere Firmen, unter den außenſtehendene lüſſel eineL
ot

Nach dem Kaſſetten-Diebſiuhl waren an

ſichtbar geweſen. Das ſoll nach dem Volks-
eichen ſein, daß Diebe in dem betreffenden

aume geweſen ſind.
Ein Schwefelſäurenattentat.

fabriken zu einem ki inen

eines Zuckerkartells und nun wird die
ſchen Fahrradsſyndikats gemeldet. e iſt

nahmen erwartet, weil ſie lediglich teuere Qualitäten liefert.
Mit dem Beginn der Syndikatstätigkeit iſt nicht gezögert wor
den, die Preiſe für Fahrräder haben bereits eine nennenswertemächtig. Von den 82 Teilnehmern an der Dreſſurſchule ſind umd n r Diebſtahls Erhöhung erfahren. Daß es ſich bei dieſem Syndikat nicht um

enaten Ge eine loſe Konvention handelt, geht aus der weiteren Angabe
hervor, daß auch mit den Lieferanten der Fahrradfabriken, den

wie Glockenfabrikanten, Vereinbarungen getroffen wurden,
nach denen den Mitgliedern des Fahrradſyndikats Vorzugs-

Ein Arbeiter von preiſe zu gewähren ſind. Nach einer anderen Meldung iſt die
hier hatte, troßdem er ſchon zehn Jahre verheiratet iſt, mit Mitwirkung der BergiſchMärkiſchen Bank bei der Syndikats-Gerichtsſaal, einer Witwe ein Verhältnis angeknüpft. Seine 38 Jahre alte bildung erfolgt, um eine Verkaufszentraliſation

Strafkamm T rau machte der Witwe Vorhaltungen und teilte ihr mit, daß herbeizuführen.
J nze nicht mehr ledig ſei, wie er ihr vorgeſpiegelt hatte. Die

Halle a. S., 9. April. Witwe verſprach, das

e ichts 8 ſprechen nicht.Vorſitzender: Landgerichts-Direktor Reuter Ankläger: und ihm den größten Teil
Staatsanwalt Parge.Diebſtahl und Hehlerei. Drei 15 bis 17jährige r e
Burſchen von hier verübien gegen Ende des vorigen und zu feſtätigte, daß ſie oft in Noi geweſen i

händler ſtahlen ſie mehrmals aus der Ladenkaſſe Geldbeträge
in Geſamthöhe von etwa 30 Mark. Aus den VBodenkammern

deltdann mit Kollegen, der „Schiniere“ ſtand, nur je 3 Wk., t t

den zu haben. Auch des Diebſtahls von Gummireifen waren rau unter
zwei Täter beſchuldtgt. Der Beſtohlene erklärte jedoch, nicht efängnis.

dere Mitbewohner ſeines

nichts ſicher ſei! Die Strafkammer verhängte e die Diebe er Po
Strafen von ſechs Monaten bis zu einer

um Schluß der Verhandlung noch zurückzog. Er konnte da-

walt hatte gegen ihn wegen der Gemeinheit ſeiner Hand ſige
lungsweiſe drei Monate Gefängnis beantragt. Ein wegen alſche
e erei Dirangenager ſchon öfter vorbeſtrafter 67jähriger S l ſie r w.e iſtent an erven auf,reaubeamter, Verſicherungsinſpektor uſw. Auch Burgau zu decken. Die finanzielle e rrie,

andelsmann, einen der geſtohlenen Koffer gekauft hat

Koffer könne z
tes der Mittäterſchaft nicht vereidigt. Der Vorſißende machte einmietete,
ihm wegen ſeines Verhaltens gegen die Diebe ſchwere Vor- nommen haben. Vor Gericht

da die Diebe behaupteten, nur 12 Mark in der Kaſſe gefun- wieder friedlich

erexhielt einen Monat Gefängnis. Uebrigens gab ein anderer eeleger
der den zweiten Koffer gekauft hat, bei ſeiner falſche Namen gab er bisweilen an.

Vernehmung als ne zu, er ha erdacht geſchöpft, der mieterinnen führte er ſ
ohlen ſein. Er wurde daher wegen Verdach- aus. 3 einer Schlafſte

G
u

ortdauerte, ſo verfiel die Frau i 7 7von Mitbewohnern des Hauſes entwendeten ſie zwei Koſfer ſagen m kaufte flerig W h ſonntag erlaubt.
und Waſcheſrücke. Endlich beſtahlen ſie noch eine Handelsfrau [aquerte der Witwe in den Weingärten auf un
um die anſehnliche Summe von 152 Mark, die ſie aus der gefährliche Flü
Ladenkaſſe nahmen. An dem letzteren Diebſtahl waren noch verbrannt und

i 17- bis 19 jährige Arbeiter beteiligt. Der eine ſtiftete auf dem andern faſt ganz verloren. Die betrogene
ſeine „Freunde“ Beſtehlen ſei Mutt ndi n dere u eder Anettear Wechieg e r. e h a

eWahlkreis Raumburg Weißenfels Zeit.

An die Parteigenoſſen in Naumburg!
Der Zentralvorſtand hat im Ein verſtändnis mit

den Parteiinſtanzen in unſerm Kreiſe zur beſſeren
Entwicklung unſerer Parteiverhältniſſe dem Ge-

t naſſen Burgaun aus Aue die Stelle des Expedienten
Ein wegen in Naumburg übertragen. Genoſſe Burgau hat ſeinen

ist Poſten am 1. April angenommen. Seine Wohnung und
Laden befinden ſich Kanalſtraße 16. Wir erſuchen nun alle
zu uns gehörenden Arbeiter und Arbeiterinnen, ihren Bedarf

ngaben um Geldbeträge von 2 bis 17 Mk. Auch in an irgendwelchen Schriften Broſchüren und Modezeitungen,
Schreibwaren und Schulbüchern uur bei dem Genoſſen

zur Er

icht tre en wollen. Vie früher entzweiten Eheleute leben jetzt

Straftammer derurteilte die
ubilligung mildernder Umſtände zu einem Jahr

t Beſtinantheit ß tet b vie er Staatsanwalt hatte zwei Jahre beantragt.
e eit angeben nen, ob dieſe zwei oder anHauſes de Veifen enwendet her v Rundgange der Polizei

ten; in dem Hauſe werde ſoviel geſtohle daß man vor rig gefunden. die ſchlief. Als man die Bedauernswerte nach

Gefängnis r 32 ſie r W. Namen an. Siewur s u drei verurteidere Der Sohn der beſtehienen Vater tam Aimeſls da. Ein be iſeitiger R a z
von, weil ſeine Mutter den Strafantrag wegen Die ls uns uſw. bereits

zuſammen. Die

ex nur noch wegen Hehlerei beſtraft werden. Der Staatsan uchungshaft, prellte im

e und

oll er einen Anzu

frau mit
ſtellte der Ehefrau ein

Die Verletzte wurde argſigkeit ins Ge
t auf dem einen Anat das Augen

in einem Strohdiemen eine junge Frauens-

er Men
ünfmal er ch vorbeſtrafter 25jä

aufmann, zuletzt in Deſſau wohnhaft, jetzt in Halle in Unter
anuar und Februar d. J. neun hie
immervermieterinnen durch allerlei

ar die Stuben- und Korridorſchlüſſel

erhältnis zu löſen, hielt aber ihr Ver
Sie ſoll vielmehr überall den Kunze „abgepaßt“nes Verdienſtes abgenommen Brieſkoſten der Redaktion.

hren Kindern Not leiden mußte. V. W. 1. Eine Klage re Vaters würde keinen Erfol
utes Zeugnis aus und haben. Gr hat unterſchri n, muß alſo auch das ganze Wer

2 Da das Verhältnis abnehmen. 2. Eine Abſchrift braucht Jhrem Vater nicht geBeginn dieſes Jahres mehrere Diebſtähle. Einem Viktualien- n ihrem Manne und der Witwe trotz aller e r liefert zu werden. 8. S Bände s e icht ge
en

lich.

hreren Zimmerver- haltung der Stelle iſt unbedingt notwendig

mitge

F. G., Kirchſteitz. Vereins vergnügen ſind auch am Palm

Schwefelſäure, F. B. Ohne die erhaltenen Antworten au e B dß ſchüttete ihr die zu ſehen, kann man bezüglich der erſten a e Weg In

er zweiten Sache müſſen Sie ſich an das Auswärti AVhyefra wenden. Ob hier aber etwas erreicht wird, iſt mehr ige mt
frag

unſere
Arbeiter und Arbeiterinnen ſollten wiſſen, daß in dieſer Branche

in der er r in Naumburg kein Genoſſe vorhanden iſt, daß man alſo ſonſt
ehauptete der Angeklagte, geiſtig zu Gegnern gegangen iſt. Das muß für die Zukunft auf

würfe: er hätte fie fortſchicken oder vielmehr nicht normal zu ſein und die ihm zur Laſt gelegten Straftaten hören; unſere Pflicht muß es ſein, zuerſt unſere eigenen

n i 3ſ.
t

zur Stadt Dresden tätig geweſen. Sein verheg hatte ihn
wiederholt ſeinem Vater gegenüber als gut,
ſam gelobt. Am Abend des 16. November v. J., eines
Sonnabends, händigte der Oberkellner, der verreiſen wollte

er dem Hotelier ſeine Kaſſette mit mehreren hundert
Jnhalt. Dieſe nahm der Hotelier nachts mit in ſeine Schlaf-
kammer. Am Morgen des 18. November klagte der Lehrling,
ſein Porlemonnaie, das er nachts unter dem Kopftiſſen zu
verbergen pflege, ſei ihm geſtohlen worden. Es hätten w
Mark darin befunden, darunter die 30 Mark Wechſelgeld. Der
Verdacht lenkte ſich auf den n bei dem aber durch
die ſofort requirierte Krimina

eibig und ſpar einen veren
mit einem anormalen

e
a

e ch T wir r We ſicht id a verſtändiger geladener Nervenarzt beſtätigte, daß Angeklag-ne ie geſtohlenen Sachen abkauf- ter als Knabe an Krämpfen gelitten hat und nach heit unſer Genoſſe auch alle Beſtellungen rechtzeitig erledigen kann.
Wir erſuchen alſo um genaue Befolgung unſeres Hinweiſes im
Intereſſe der Partei und bemerken nur noch, daß auch die
Arbeiter und Genoſſen in allen anderen Parteiorten
darauf ſehen ſollen, daß ſie ihre Bedürfniſſe immer

ſofort der Polizei anzeigen müſſen, denn a Dämmerungszuſtänden begangen zu haben, ſo daß
er

Sa

r in Dämerungszuſtände verfällt, in denen er ſich ſehr
Li i ei Verübung eaber n in Dämmerungszu enEin 17jähriger Kellknerlehrling war zwei Jahre lang im Hotel befunden haben, denn ſein Benehmen ſei in ſolchem Zuſtande

em Laien auffallen müſſe. Die Ueber
ämtlich ni n w. bei Parteigenoſſen decken.

u zu n. e afſausgeführt anzuſehen. Zeitz, im April 1908.
efängnisſtrafe von vier

Jahren. Die Strafkammer erkannte auf zwei Jahre Gefäng
nis nebſt fünf Jahren Ehrverluſt.

aggreſſiv und unverträglich zeigt.Ein komplizierter Kaſſettendiebſtahl. fraftaten könne er ſi

Volkswirtſchaftniches. Wueenan. dar die Aen bare h den
zpelgei ichts geſuneen ward Ein deutſches Fahrradſyndikat. Eine Syndikatsgründung Auf Liſte 705 1.00, 707 306, 208 1420, 709 17.--, a La m.

Als der Oberkellner von ſeiner Reiſe am 19. November zu treibt die andere. Durch den wirtſchaftlichen Rückgang in den
rückkehrte, nahm er die Kaſſette vom Hotelier wieder in letzten Monaten hat der ſchon mächtig vorgeſchrittene Syndi-

42 d

Genoſſen zu unterſtützen, die ja auch für die Partei tätig
in als mediginiſcher ſein müſſen. Schulbücher- ſoll man ſofort beſtellen damit

Qaittung.

Der Zentralvorſtand.
J. A. A. Leopoldt.

geſammelt:

Osterwoche
e

0 tüme aus reinwollenem Tuch, in braun, marine und schwarz, mit

Paltenrock und anliegendem Jackett Mark 60, 38.
0 tüme aus modernem Bordürenstotf, Liftboy-Fagon, auch in Backhisch-

grösse Mark 25 19.Zordüren Foch u e h

kommen

grosse Posten

22

Falten- Rock r e e 10
mit Tressen- u, Knopfgarnierung, in hellen, Karierten9 en 00 u. schwarz-weiss gestr. Stofen mit Blenden besetzt

Mark 16.--, 12. 7.60
3

u en aus Bordärenstoffen in allen modernen Farben und Desesins, reine

Wolle Mark 12. 7.60,
Kimono- Mäntel r e
Frauen-Paletot e
Frühjahrs Paletot

Staud Paletot u. Mäntel e
52/0 Rabatt auf allo Waren

hneiciü rei
gtrasso 94,m

Damen-Konkektlon
zu ausser gewöhnlich billigen Preisen zum Verkauf.

20



Moderne

henen in Hucben-Heiin
in Ausführung

a Besteo,
im Gebrauch

Markt 4.

das Biälligste.

Herm. Buuchwitz
Fornrut 22428.

freidenſcer-Vereimeun für Halle a. S. und

Umgegend

Sonntag, den 12. April 1908, von nachm. 3-—6 Vhr im Volkspark

Jugendweihe
der aus der Schule entlaſſenen, nicht konfirmierten Kinder.

Nachmittags Eintritt frei.
Jm Anſchluß an die Jugendweihe abends S Uhr (Eintritt pro Perſon 20 Pf.)

Konzert u. Theaterabend
III

Ohne Karte Kein Zutritt.
Zur Beachtung

Kinder unter 12 Jahren Kein Zutritt.
Die Vorſtandsmitglieder ſowie die Konfirmanden werden erſucht, pünktlich8 Uhr, zwecks Aufnahme eines Gruppenbildes, im Srre zu erſcheinen.

Der Vorstand
Zum devorstenenden Osterfeste

empfehle mein
wohlassortiertes Schuhwarenlager.

Paul Grothe,an BRBrunneon- und Kiohard Wagnerstr. Feoue. c

In ſitrhn n
en Sonntag

G Ousk
Anfang 2 Uhr. J. sehneider.

r

Cumm Pwchüecken

umm anöchaner

Gummi pnnin

Cummi un

GCummiredlettlechen

abgepasst 3 Pt. por Stachk

von

Ah alt
Linoleum länfr

von 60 Pf. an por Meteor

Linoleum Tanne

Mk. an por Stück

Linoleum un
von 33 Pf. an per Stück

Undleim a
Ak. per qm

lLinoleum Hest

Hugo Nehah Nach
87 Gr. Uiriohoitraeee 27, 68 obere Keipzigeretr- 66.

z

W.

ſBeruſsſſeidung
Aonter an ſchräg od. gerade

300 1.95 1.60

An inn 1*
winnen 1.75 1.55

2.60 2.80

T

2

fieicher achten

konditer Nacken

III
früeur-)ächen 2.906 2.75

BIEKurtzwärtel h t a 25
NusvS bau

Direktion: Hort H. Rlehards.
Sonnabend den 11. April

200. Ab. 4. Viertel.
Ben Aliee von Boer

und Fritz Gruſelli
Der Bajnazzo

Oper in 2 Akten und einem
Prolog von in i aeWwall o.

De du 5 lonumean.

Komiſche in 3 Ukten
von Adam.

Anf. M Uhr. Ende 10 Uhr.
Sonntag den 12. April

Nachmittags 38 Uhr:

16. u zu er
Ein

mäßigten Preiſen.
Mit vollſtändig neuer Aus

2 an Koſtümen und Deko

Wahzertraum.
Operette in 3 Akten v. Strauß.

Abends 7 Uhr:
201. Ab.-Vorſtellſtng. 1. Viertel.

Umauſchkarten ungältig.
Zum 2. Male:

Tiefland.
Muſikdrama in einem Vorſpiel

Peadhten Kio hitto

W meine enorm billigen Preiſe. W
Eleg. Jackett- Anzüge in guten Stoffen Mk. 10

Eleg. Jackett Anzüge ten m. 15
Eleg. Rock Anzüge gafen es gr. 16.Eleg. Knaben-Anzöge n er m. J

Mk.Elog. Burschen Anzug erfbaren Stoffen
Eleg. Hosen in allen Stoffen u. Größen Mk.

kleg, Pelerinen Wehen v. 8.
Bunte Westen in den neueſten Muſtern Mk. 2

Krveiter Garderoben
in nur bewährten guten Qualitäten in größter Auswahlzu ebenfalls billigſten Preiſen. v

W Bar 5 o oder Marken. MReinsch,
Marktplatz im Roten Turm, gegenüber der Hirſchapotheke

Bekanntmachung
Grosser Verkauf der vom Konkursverwalter erstandenen Waren aur

Konkursmassen,
Gelegenheltsküufen u, aus Engros-Geschätten, rabrlken

herrührenden

Uhren, Gold- und Silberwaren.
Es Kommen zum Verkauf Taschenuhren in Gold und

SUber u. s. w., Herren Unren, 30 Stunden gehend, v. 2.75 M.
an. Eoeht silberne Herren- und Damen Uhren von 9 Mk. an.
Goldene Damen Uhren von 15 Mk. an. Goldene Herren- VUhren
mit h Ankerwork, 15 Rubis von 40 K. an. GoldeneHerren Roe ron, 58/90 geetempelt mit hvon 130 200 Stück Wand-Vhren, hm Grosse Auvni in langen Damen-Uhrketten, HalskUhrketten Kavallor Ketten Broschen, e Vreen,
Kettenarmbündern u. 8. W. briiant- R -Broschen u. 8. V.
unter Preis. Fagenlose Trauringe. Kin Posten goldene Ringoe,

von 1.25 Mk. an. Zu Festgeschenken geeignete
Tafelaufshtze.

Cünstige Raufgelegenhelt geelgneter Geschenke.e Uhr 9 e len arantle,
Ühren- Reparatur im Hause

A. Weiss, e 6,mevon der Rugel- Aputhoke,

t taſchen,

ähuhbene
mit Krafthe trieb.

Grösste Aus wahi

r rachtefe
n, Scharrenſtr. 1.l em. m

r

e SWalhalla leater.

Nur noch

DECo
J

FRAE
t äh rr. ſt ſirsm h rin tnönönrifün

Apult Neater

Direktion: Gustav Poller.

Gaftſpiel des rHeute zum letzten Male

Can? der Papa
Schwank in 3 Akten

von Mars u. Desvallières.
Sonnabend d. 11. April.

Zum erſten Male!

ſagt ad volle
Große Burlesque- a mitin

a

Geſang n Tanz i
von ErnaJn den nen

len Georg Gaun m en

X.
Die best. nder alt.Jm 3. Akt:

Rachtleben in den
Berliner Blumensälen,

Grosse Kuswanl
in Holzkoffer, Mädchenkoffer,
Kellnerkoffer, t er,ſeid n zü e fürerren u. Kuaden, eurt behe oſen,

uhe Teſchings,
Opernglä fäſer und ver

denes e gzuider
x en Preiſen.rene W urm, 1 Tr

ächteni

Brot



u Größte AusvwehlBESW

J viſi n e
Oster Bier

empfiehlt

Roh. Schirmer,
Carl Tornows Nachflg.,

Honigkuchen-, Schokoladen-

n u Zuckerwären-f uhrik,n J l E be 82, gMansſur. Ulrirhivt c

ft. Heringe 7 Stück 25
eringe und ſaurseerſ Le Stück 8un Würichen

ff. Sauerkohl a e e
offeriert

I. Trautweln, rates
Bringe mein

blumeneeschüft

b hh I
O

ſ

un

l

M
J

I

c
I

l

un
Ammengdorf.

III
Mitel. d. Rab.-Spar- Vereins al

Gröaate Angwant
n nen Adtollungen,ärosze Posten

r en h
r n jeder Art,o Mädchen u. e Wielfer

in Wolle, Sammet und Barcehent,
und Hausenm e W ee

Grösstes Schuh- lager an Platz.

Extra billige Preise für

OSter- I. Frühjahrs-Schuhware

e Herren Stiefel Damen-Stiefel, ue Rinoleder-Zugstlefel eng voo Derber Straparderstiefel 950 P Padl eiss aus
ne Wingſe der Scünlrstiofel qm Eeht boxealt- -Kohnürstiofel Aer Horſt 20.

genggelt 6.50 elegante Formen 7haus III Rindleder Sohnallenstlefel elos: dieſen -Sohnlrstlefel Umbeltadrit und Hana
31 FleiſcherſtraßzeAmmendorl. her oder -Sehnltete! e e keit beſt t thrttea Seine ſo e

David's Mährzwieback, J la Boxcalf- und Ghevreaux-Stlefel Braune echt Mouton Sohnürsfekel e

dern und Erwachſenen, ins Goodyear- Welt mit und ohne Lackkappe
waren der Zeit aapa end

zu billigſten Preiſen.t Zergwanr, Fiſtlermütr.S braune Ghevreaux- Stiefel oo Braune echt öherr. Sohnür-u. Knopfstlete 10 r T rnen Mi i braune echt Cherreaux u boxealt et n Ktoffstlefel garantiert Handarbeit lacke iva

ob en Arbelts Schuhe a Bertaol 95 Lasting Morgenschuhe an reaerzenn. 99 Arinur sp pringer,
Cpiegel m. er Gl. Lederpantoffel Zoo lasting Zug und Sehnlrsfletel 600 420 I wananurier Rinne Auererr.

m er Kinder-Stietel. r 31-—85 Rossfleischl
Zege e Seit v1. ossleder-Sehnürstiefel un r Nee Woche wieder f.Weissenfels. Braune Schnür- und Knopfstiefel u auen Preiagen von L an We übrige wie bekanntuur delltrat vei

Kine mato grapn. Ledersandalen ar u n r 757oder Spangensonuhe (aissohute) r

dasſelbe anzuſehen.

Arhelter-
Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins T

Solidarit t erreeeeRadfahrer Bund W eSitz: Offenbach a. H. Gegründet 1896. r eAitgliedorzabi 90 000. c e er hge 0 r er
c]1-[--—==„J[JSJ=[[--

Der Arboiter-Radtanrerbund „„Solidarttät“, welcher sich über ganz Deutschland Ganz enorm billige Preiſe notiert die
die Schweiz und einen Teil Oesterreiehs erstreckt und die grösste radsportliche Organisation ist,bietet seinen Mitgliedern für ein ERintrittegold von 60 Plg. und einen Monatavoitrag 1 c t t t 7 p. f f yy z ri e a

h bis Mittos den 15. d. mit1. Das monatlioh z2weimal erscheinende Bundesorgan: „Der Arbeiter- Radfahrer teln fei 12, Vatali-Vnterstaszung und zwar im 1. Jahre der Mitgliedschaft 1 MK., im 2. Jahre z S. eife z n fe s1.25 Mk. und im 3. Jahre 1.50 M. pro Tag für die Dauer von 13 Woehen, für Rad- und Magee Blumen Seife 3 5 2 Schacht. chuherème a g.

Motorrad- Unfälle. Bei Unfällen mit tötlichem Ausgang 50 Mk. und nach einer ein- t e e denen er 28 t z h ptver
jährigen Mitgliedschaft 100 M. 3 Er Lanolin S W s8 z ungariſche Srtwichſe

3, Sterbe-Vnteratataung nach einer einjährigen Mitgliedschaft an dio Hinterbliebenen 3 Lieblings ſFeiſe 4 r arzpomade50 Ux., 8 Bande el Flaſche n oder deu4, Gewährung von Reentasehuts, in Fällen, welche für des Radfahrerwesen von z a aſche Lockenerzeuger s

Bedeutung eind. 3 Virkenbalſam Seife ge e er m. Kamm 39
Zollfreie Vedersenrettung der Grenxen nach allen Ländern für Rad- und Sommerſproſſen *60 Pf. t. Weſermine a undwaſſer 40 Pf.

Motorfahroer. Sabrerre Kopf u. e ar en, Puver, Zahnpaſta,6. Wegekarten für Rad- und Motorfabrer werden an die Bundesveoreine gratis sowie an aden, Wäſcheſeifen, Wäſcheblan u. Pulver enorm billig.
die Mitglieder zu ermäesjgten Preigen abgegeben.
Alle Sportsgenoesinnen und -Genosseon, welche unserem Bunde noch fern stehen, fordern

gir auf, sich unserem Bunde als Mitglieder anzuschlieesen. Tretet ein in dte Rofhen
Rusrer Klassongenossen, in den Arbeitor-Radtahrerbund „Soläduaritag

Alle Zuschrifton resp. Meldungen sind zu richten an die Geschäftestello:

T kigcher, ottenbach g. N. Bemarchgtrae 32.

Mütter, gebt Euren Kindern Auf

Strasxenrenner

Tourenräder
Eine gute Idee ist es,
Ehe Sie eine Uhr Kaufen, den Rat eines Vhrwachors
zu hören, denn nur er allein ist in der Lage, den ſeinenMeehanismus richtig zu beurteilen und herzustellen; gleick-
zeitig bringe ich mein schönes Lager in lenäe Er-

Ia Fabrikat und Ausführung,
von 60 Mark an empſiehſt

Rud. lunge, Ammenuorf.

fFeſſenhauer- Cohring
ein

f Teilzahlung
Lebertran-Emulsion.

innerung und gebe bei Einkäufen, trots meiner bekanntbilligen Proise, bis Ostern einen Rabatt von 10 Prozent.

P. Kochanowski, Uhrmacher,
Neue Promenade 1., gegenüber dem Waisenhausse.Bestes Krätelgu d Nun mastol n ehe u T ſtelltestes unge un T rate, ringfür schwächliche Kinder. PVlasche à I u. Mk. maſchinen, Teppiche, leppdech 4. Kohlmann, Streiberſtr. 17.

Zu haben Max Rädlor nur Rannisehestr. Gardinen c. Kein Laden. or Stellung Te m e Tnlele, a alle Parteiſchriften e e. hVerlag und für die Inſerate veramwortlich: Auguſt Groß. Drud der Halleſchen Genoſfenſchafta- Buchgrucherei (E. G. m. b. H.) Halle a. S. a
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